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Km Wendepunki der Parteigeschichte
Erſter Parteitagdergeeinten Sozialdemokratie

Die Eröffnungsſitzung.
Berlin, 11. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.

Am ſpäten Nachmittag ſah die PrinzAlbrecht Straße mit dem
ſtolzen Bau des preußiſchen Abgeordnetenhauſes einen Zuſtrom
von Männern und Frauen, wie ihn dieſer Parlamentspalaſt in
ſeiner 25jährigen Geſchichte noch nicht erlebt hat. Die Delegierten
des ſozialdemokratiſchen Reichsparteitages und Hunderte Ber-
liner Genoſſen und Genoſſinnen ſtiegen die großen Freitreppen
hinauf, um für einige Tage von dem Gebäude des einſtigen Drei
klaſſenhauſes Beſitz zu nehmen. Ueber dem hohen Präſidenten
ſitze, auf dem ehedem Jordan v. Kröcher die Präſidentenglock
ſchwang, grüßt Auguſt Bebels Bildnis, dieſes unermüd-
lichen Vorkämpfers des allgemeinen, gleichen Wahlrechts, in den
Saal. Auf der ganzen Breite des Podiums ein Bild roter Stan
darten, die Fahnen der Sozialdemokratie Berlins. USP. neben
SPD., ein Sinnbild der geeinigten Partei. Rechts vom Redner

u Beginn der Er
de Brouckere (Belgien), Anderſen (Dänemark), Miß
BelI (England), Le win (Rußland). Links ſitzen die Mit
glieder des Parteivorſtandes. Das AbgeordnetenParkett iſt mit
Del en voll beſetzt. Unter den Veteranen der Partei ſieht
man die grauen Köpfe Eduard Bernſteins und Adolf
Hoffmanns. Auch mancherlei bekannte Genoſſen und Ge
noſſinnen erblickt man, die bei der letzten Reichstagswahl unter
legen und nun zum Parteitag herbeigeeilt find, um mitzuhelfen
an dem Wiederaufbau der Partei nach dem verheerenden Sturm
des vergangenen Jahres. Zuhörer und Preſſetribünen ſind über
füllt. Ein Bild von Würde und Ernſt, wert der Bedeutung und
Arbeit der Sozialdemokratie.

Der Berliner Arbeitergeſangverein „Fichte Georginia“ tritt vor
und begritßt den Parteitag mit den Chören „Opferlied“ von
Beethoven und „Jch warte dein“ von Uthmann. Die Sänger
zeigen ſich als ausgezeichnet geſchult und finden den verdienten
großen Beifall.

Schon die Eröffnungsrede des Berliner Parteivorſitzenden
Künſtler, eines echten Spree-Proletariers, iſt nicht nur ein
Bekenninis zur Einheit der Partei, ſondern auch zu dem Willen,
in kameradſchaftlichem Meinungskampfe die Richtung für die
kommende Zuſammenarbeit der Sozialdemokratie zu ſuchen. Dann
ſteht Criſpien am Rednerpult. Er ſpricht als Vorſitzender der
Geſamtpartei. Criſpien feiert die Republik mit allen ihren Rech
ten als den gegebenen Kampfesboden für die deutſche Arbeiter
klaſſe. Gr uniterſtreicht die geſchichtliche Bedeutung der
Einigung zwiſchen Unabhängigen und Mehrheitsſozialdemo-
kraten. Der beſte Beweis für die Richtigkeit der Einigung ſei
der Zerfall der unbedeutenden Sekten, die ſich der Einigung wider
ſetzt hätten. Auch der Bolſchewismus in Deutſchland ſei ohne
innere Kraft, wie am beſten das Mißverhältnis zwiſchen ſeinen
Stimmenzahlen und ſeinen Organiſationen beweiſe. Criſpiens
Rede iſt ein Rundbild des außenpolitiſchen und innerpolitiſchen
Arbeitsfelds der Sozialdemokratie, auf dem der Parteitag nun
furchen, pflügen und Saaten ſtreuen ſoll. Beſonders herzlich wird
der Beifall des Parteitages, als Genoſſe Criſpien unſeren aus

Bruderparteien Grüße zuruft und erklärt: „Wenn
wir mit Jhnen allein zu beraten hätten, würden
wir in einer Stunde über die Reparationsfrage
einig ſein.“Zu Vorſitzenden werden Wels und Dittmann gewählt.
Wels beginnt ſeine Tätigkeit mit einem herzlichen Nachruf auf
die vielen Toten, die die Partei im vergangenen Jahre verloren
hat. Der Parteitag hört dieſe Ghrung der aus dem Leben ge
ſchiedenen Kampfgenoſſen ſtehend an.

Soh. Berlin, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
arteitag der VSPD. wurde vom Vorſitzenden des BeAh Seriin, Genoſſen Künſtler, mit Recht als ein

Ereignis von außerordentlicher Bedeutung gefeiert. Daß dieſe
außerordentliche Bedeutung auch in dem Bewußtſein der geſamten
Parteigenoſſenſchaft ruht, beweiſt allein die Tatſache, daß der Zu
drang zu dieſem Parteitag ein außerordentlich ſtarker war. Das
Bureau des Parteitages war nicht im entfernteſten in der Lage,
die Wünſche der Beſucher, der Teilnehmer und der Preſſe auch

xux annähernd zu erfüllen. So enorm war der Zuſtrom der

e ſind amdeſen. Von c

jenigen, die ſich davon überzeugen wollten, daß der erſte Partei
tag der VSPD. tatſächlich ein Ereignis iſt, das der Partei in
Zukunft die Wege weiſt, die ſie neben den großen Bruderparteien
des Auslandes die außerordentlichen ihrer harrenden Aufgaben
erfüllen läßt. Daß auch die Bourgeoiſie von der Bedeutung dieſes
Parteitages in hohem Maße überzeugt iſt, beweiſt die Tatſache,
daß die bürgerliche Preſſe außerordentlich ſtark vertreten iſt, be
weiſt weiter die Tatſache, daß die regktionäre Preſſe Berlins ſich
geradezu in Schmähungen gegen dieſen Parteitag und gegen die
Führer der Sozialdemokratiſchen Partei überſchlägt. Der Ber-
liner „Lokalanzeiger“ bringt beiſpielsweiſe heute früh einen Ar-
tikel über den Parteitag, der von Beleidigungen gegen die Partei
und ihrer Führer geradezu ſtrotzt. Die roten Fahnen, mit denen
der Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes geſchmückt iſt, werden
als „Seeräuberfahnen“ bezeichnet. Die Führer der Partei, die
Genoſſen Wels, Hermann Müller, Dr. Breitſcheid, Criſpien,
werden in ſchamloſeſter Weiſe beſchimpft. Wir Sozialdemokraten
nehmen das als einen Beweis dafür, daß die Bourgeoiſie ſich
der Tatſache bewußt iſt, daß die ſozialdemokratiſche Organiſation
ſich ſeit Feſtigung der wirtſchaftlichen Perhältniſſe wieder in einem

naufhörl ichen 3
Wir werden eſer Auf die Stimmungwährend der W immung waraußerordentlich ie Reden der elnen Führer wurden zum
Teil mit großem Beifall begrüßt, ebenſo die Gefangsvorträge des
Berliner Arbeiter hors. Wie hoch die Wogen der Be
geiſterung ſchlugen, ſchon der Umſtand, daß bei dem Schluß-
lied, das der Chor ſang: „Wacht auf, Verdammte dieſer Erdel“
der geſamte von dem Parteitag ſtehend mit großer
Begeiſterung mitgeſungen wurde. So können wir dem Ausgang
des Parteitages mit größter Zuverſicht entgegenſehen.

Wir glauben nicht zu übertreiben, wenn wir behaupten, daß
dieſer Parteitag lich ein Wendepunkt in der Parteigeſchichte
und der Anfang einer nennen Epoche der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands werden wird, und der Genoſſe Wels hatte
ſchon recht, als er in ſeinen Dankesworten an die ausländiſchen
Delegierten ſagte: „Sagen Sie den Genoſſen in Jhren Ländern:
An der Republik läßt die deutſche Sozialdemokratie nicht
rütteln!“ und als er mit den Worten ſchloß: „Die Sozial
demokratiſche Partei iſt die ſtärkſte politiſche
Organiſation der Welt und wir verſichern Jhnen, die
Sozial demokratiſche Partei wird die ſtärkſte politiſche Organi
ſation der Welt bleiben. Selbſtverſtändlich iſt, daß der Par
teitag dieſe Worte ſeines Vorſitzenden mit frenetiſchem Beifall be
grüßte.

Zur geiſtigen Erfriſchung der Parteitagsbefucher hat die Lei-
tung des Parteitages für Freitag abend die KrollOper für Leine
Aufführung anläßlich des Parteitages verpflichtet.

7

Situngsvericht.

Berlin, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

mit den Büſten von Marx und geſ Man ſieht
auf ihr c 7 Fahnen der Groß Berliner Parteiorganiſa
tionen. Die e der Abgeordn reichen für die e Zahl
der Delegierten nicht aus en 400 er undEs mögen
rzuer ein, die den Saal füllen. Die Tribünen ſind ſtark beſetzt.

den Bänken des Sitaatsrats hat der Parteivorſtand Platz
am iſch ſitzen die ausländiſchen e,runter die en de Broucquere (Belgien), Voogt

oLano), Anderfſen (Dänemark), Miß Bell (England) und
c t öffnete das „Opferlied“ von Beethoven, tur er „Opferlied“ von Beethoven, kunangverein h meiſterhaft tor

getragen. Auch der zweite „Jch warte dein“ von Uthnann
wurde mit lebhaftem Beifall belohnt. Darauf ergriff im Namin
der Berliner Parteiotyaniſation

Genoſſe Franx Künſtler
das Wort zur Begrü des Parteitages. Er führte aus Jn
einer politiſch äußerſt bewegten Zeit, die nach r
verſammeln Sie ſich als die berufenen Vertreter der in Nürnberg

einten Sogialdemokratie zu einer Tagung, die für die geſamtedent he Arbeiterbewegung von entſcheidungsvoller Bedeutung iſt.

Ueberall, wo proletariſche Herzen der Sozialdemokratje ent
gegenſchl wo Arbeiter von den großen und heiligen Jdeendee Cohiclieinus durchde n ſind, wird dieſer Parteitag leb
haften Widerhall finden. Nachen Sie den Berliner Parteitag

zu einerWafſenſchmiede für unſere geeinte Sozialdemokratie,
das iſt der Wunſch und die Bitte der Berliner Parteigenoiſen

Tie Arbeiterſchaft geht ſchweren Kämpfen entgegen. Tie

Aufſtieg befindet und infolgedeſſen in ſteigendem

Abwehrkämpfe der Werft und Bergarbeiter um den
Acheſtundentag waren die erſten Vorpoſtengefechte der uns noch
bevorſtehenden großen Auseinanderſetzung zwiſchen Kapital und
Arbeit. Jn dieſem Kampf um das nackte Daſein braucht die
Arbeiterklaſſe außer ſtarken Gewerkſchaften eine zielbewußte und
energiſche Führung durch die Sozialdemokratie. Denn vie So
zialdemofratie iſt nach wie vor die einzige Partei, die dem Pro-
letariat Ziel und Richtung zu weiſen hat. Von dieſem Partei-
tag muß der Alarmruf an das geſamte deutſche Proletariat zur
Sammlung und Kampfent ſchloſſenheit ergehen. Der Parteitag
muß der deutſchen Arbeiterſchaft die Marſchrichtung für die
nächſte Zeit angeben.

Wenn auch, wie wir alle wiſſen, in den Beratungen der nächſten
Tage die Meinungen manchmal heftig aufeinanderprallen werden,
ſo werden alle Hoffnungen unſerer volitiſchen Gegner ſich nicht
erfüllen, die von unſerer klärenden Diskuſſion ein Auseinander-
fallen der Sozialdemokratie erhoffen.“ Wir haben uns in Nürn-
berg nicht geeinigt, um bei irgendwelchen auftauchenden Diffe-
renzen wieder auseinanderzufallen. Wie wir zu den Partei-
fragen auch ſtehen mögen, die Einheit der Partei wiſſen wir alle
zu ſchützen. Jn einer Zeit der größten Machtentfaltung der
Reaktion und des Kapitalismus muß die

Sammlung und Konzentration des Proletariats
unter der Führung unſerer Partei das wichtigſte Gebot ſein.
Die Vorbedingungen zu ſchaffen iſt die Hauptaufgabe des Partei
t S.

e er r W r Kampf nie ialdemokratice. eine Zeit in Berlin, wo die Kom-en ülle unſere Ver ung rengten, unſere Rednernnd r 4 F e Dieſe Zeiten ſind
rorbei. Wir haben uns eine Organiſation geſchaffen, die im
ſtande iſt auch die größten Veranſtaltungen unſerer Partei zu
ſchützen. Wir rufen den kommuniſtiſchen Arbeitern zu: Beſinnt

und laßt ab von angeblichen revolutionären Methoden, die
in Wirklichkeit reaktionär wirken!

Die Beratungen und Beſchlüſſe dieſes Parteitages ſollen der
Partei nicht nur einen neuen Organiſationsrahmen geben, ſon
dern die Partei mit neuem und ſtarkem ſozialiſtiſchen Jnhalt er-
füllen. Wie überall, ſo hat auch in Berlin die hoffentlich für
immer hinter uns liegende Jnflationsperiode unſerer Partei die
ſchwerſten Schäden zugefügt. Nur unter den ſchwerſten Opfern
haben wir die Organiſationseinrichtungen aufrecht erhalten
können. Wenn wir trotzdem den Parteivorſtand auch finanziell
zufriedenſtellen konnten, ſo war das nur durch die große Opfer
willigkeit der Berliner Parteigenoſſen möglich. Jetzt gehen wir
mit frohem Mut an den Wiederaufbau, und wir verſprechen dem
Parteitag, daß wir verſuchen werden,

in kürzeſter Friſt alle Poſitionen zurückzuerobern.
Mögen unſere Gegner ſchreien, die Sozialdemokratie wäre dem
Untergang geweiht, wir wiſſen, daß wir leben, daß wir ſtärker
werden von Tag zu Tag, daß wir alle unſere Gegner in den
Siaub zwingen werden, wenn wir alle unſere Pflicht im Jntereſſe
der Partei tun. Führen Sie Jhre Beratungen im Geiſte Auguſt
Bebels, weiſen Sie der Partei den Weg nach vorwärts und auf
wärts, und w Sie zu Jhren Beratungen die beſten Wünſche
der Berliner ſinnen und genoſſen entgegen! (Leb-
hafter Beiſall.)

Anſchließend kommt für den Parteivorſtand
Genoſſe Criſpien

zu Wort: „Die j deutſche Republik kämpft ſchwer gegen
innere und äußere er. Gewaltſtöße der monarchiſtiſchen
Regktion erſchüttern ihre Grundlagen. Der Krieg und ſeine
e der Frieden von Verſailles, hat ſie zum Schuldknecht der

t gemacht. Die ungeheure Not der arbeitenden Maſſen dient
der ſchrankenloſen Bereicherung weniger und fördert den Aufſtieg
einer Kapitalherrſchaft, die das öffentliche Leben korrumpiert und
fich dem Staat zu unterwerfen anſchickt.

So iſt die politiſche Situation im Manifeſt des Einigungs
partei s von Nürnberg im Jahre 1922 gezeichnet worden.
Dieſer Stand des proletariſchen Befreiungskampfes ermöglichte
und erzwang die Einigung. Denn es handelte ſich nicht mehr und
noch nicht um die Uebernahme der Macht durch das Proletariat,

ſondern um 4die Verteidigung der Republik
r beſten und einzig Erfolg verheißenden Kampfplatzes zur
Nieder

toriſch ohne Fortſchritt geblieben, ihre Führung be
de einbürger und Jntellektuelle oder ſozialiſtiſch un

geſchulte Arbeiter an ſich geriſſen. Aus dieſen Elementen ſetzen
ſich auch in der Hauptſache ihre Anhänger zuſammen, die durch
ſetzt ſind von Syndikaliſten und Anarchiſten aller Schattierungen.
Und ausgerechnet von ihnen ſoll die Rettung des Sozialismus
kommen. Demgegenüber hat ſich die Vereinigte Sogzialdemokra-
tiſche Partei Deutſchlands organiſatoriſch und politiſch nach der
Einigung behauptet, ſelbſt in der furchtbarſten Kriſen und Jn-
flationszeit des vergangenen Jahres. Die Partei hat ſich auch in
einem Wahlkampf, in dem der Marxismus und die Marxiſten
durch eine

Einheitsfront von Reventlow bis Ruth Fiſcher
vernichtet werden ſollten, relativ gut behauptet. Tatkraft und.
Kampfesluſt ſind wieder lebendig geworden, wozu die Einigung
in der wiedererſtandenen Sozigliſtiſchen Internationale in Ham-
burg weſentlich beitrug. Die Bildung der Sozialiſtiſchen Arbeiter



aber ſie Politik des Friedens.Von r r die Arbeiterbewegungwas die ſche Arbeiterregierung T Sie bed die zu regieren, kein der beſihenden
ir deutſchen Sozialdemokraten geloben unſeren Genoſſen in

der Jnternationale, nicht zu raſten, bis wir im Gleichſchritt mit
ihnen den Sieg des Sozialismus errungen haben. Das Gutachten

um das der Kampf zurzeit geht, iſt gewißder ekeine Löſung; es iſt die Kapitulation wider Willen
S arxismus,die Kapitulation der Kapitaliſten,
die glaubten, wirtſchaftlich Probleme durch Gewaltmaßnahmen
löſen zu können. Unſere Zuſtimmung zu der Erklärung der

über die Durchführung des Sachverſtändigenqut-
achtens kein Vertrauensvotum für die kapi-
taliſtiſche Regierung Deutſchlands in ihr liegtvielmehr der Beweis des Vertrauens in die Politik der engliſchen
Arbeiterregierung, für die frangöſiſchen Genoſſen und für unſere
Jnternationale.

Wenn wir, die wir uns mit Stolz Sozialdemokraten nennen,
heute zum erſten Parteitag nach der Einigung zuſammentreten,
ſo wollen wir keinen Augenblick während unſerer Tagung ver
geſſen, daß unſere kapitaliſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Gegner
böswillig jedes Wort und jeden Beſchluß unſerer Tagung belauern,
während unſere Genoſſen in den anderen Ländern mit Spannung
unſere cheidungen erwarten. Zeigen wir uns alle dieſer
Verantwortung bewußt und würdig. Jch eröffne den Parteitag
der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands im
Nennen des Parteivorſtandes, indem ich ihm die Schblußſätze des
Manifeſtes von Nürnberg als Geleitwort widme:

„Jn der Einigkeit liegt die Kraft! Haltet dem Ganzen die
Treue, wie Jhr ſie den einzelnen Teilen gehalten halt! Seid
brüderlich im Rat, einig in der Tat? Duldet keine Zer-
ſplitterung! Werbt und wirkt mit verdoppelter Kraft für
enſere gemeinſame große Sache?“ (Stürmiſcher Beifall.)e erfolgte die Konſtituierung des Parteitages.

Widmann (Osnabrück) ſchlägt zu Vorſitzenden vor die Ge
noſſen Otto Wels und Wilhelm Dittmann. Beide werden
einſtimmig ohne Widerſpruch gewählt.

Otto Wels
Kbernimmt den Vorſitz mit Dankesworten und verſpricht ſtrengſte
Objektivität. Vor der weiteren Konſtituierung gedenkt er, wäh-
rend die Delegierten ſich erheben, der vielen Genofſſinnen und Ge
noſſen, die der Tod der Partei entriſſen hat, in erſter Linie
Wilhelm Pfannkuch, des Neſtors der Parteitage, des
Alterspräſidenten der Nationalverſammlung und des Vorſitzenden
des Einigungskongreſſes in Nürnberg, welches Amt Pfannkuch als
das ſchönſte ſeines ganzen Lebens bezeichnet hat. Wels erwähnt
dann die verſtorbenen Genoſſen Wilhelm Klees, Voigt-
herr und dann Martow als einen derjenigen, der die Saat
des Sozialismus im ſteinigen Boden Rußlands ausgeſät hat und
der nach Berlin flüchten mußte, verjagt von den heutigen Macht-
habern Rußlands, deſſen zariſtiſche Schergen ihn ſchon viele Jahre
vorher geächtet hatten. nmn erinnert Wels an die Arbeiter
der Kruppwerke, die unter franzöſiſchen Kugeln gefallen
ſind ſowie an die verſtorbenen Gewerkſchaftsführer Leim-
peters, Janſſon, Dreher, Pokorny, Maſſini ſowie
an den Genoſſen Meyer, der in Feucht bei Nürnberg durch
die bayeriſche Landespolizei erſchoſſen wurde, und des alten Ber-
liner Genoſſen Liefländer. Jn Franz Krüger hat diePartei einen ihrer größten Hoffnungen verloren, in Otto
Heinrich ihren klugen, geſchäftstüchtigen Berater und in Ba-
ding einen der Männer, die an der Wiege der deutſchen Sozial-
demokratie geſtanden haben. Wels erwähnt auch die verſtorbenen
Genoſſen Körſten und Scholich und ſchließt ſeinen tief-
empfundenen und zu Herzen gehenden Nachruf mit den Worten:
„So reiche Ernte hat der Tod unter uns gehalten. Wir müſſen
die Lücken erſetzen,

nene Kämpfer an die Stelle der alten
bringen. Das Banner ſteht, wenn der Mann auch fällt!“

Es werden darauf neun Schriftführer und die Mandats-
prüfungsfommiſſion gewählt. Die vorgeſchlagene Geſchäfts
ordnung, die ſich von denen der früheren Parteitage nicht
unterſcheidet, wird einſtimmig angenommen.

Zur Tagesordnung liegt ein Antrag Hamburg vor, die
Stellung der Partei zu den Wirtſchaftsfragen mit beſon-
derer Berückſichtigung der Haltung der Arbeitgeber auf die Tages-
ordnung zu ſtellen. Vor der Wels betont, daß dieſe Frage
in den vorgeſehenen Referaten ausreichend berückſichtigt werde
und die Zeit des Parteitages eine weitere Belaſtung der
r ung nicht ermögliche. Der Antrag wird mit großer
Mehrheit abgelehnt, abenſo ein weiterer Antrag, der als beſon-
deren Tagesordnungspunkt einen Bericht der Programm
kommiſſion wünſcht, nachdem Wels ausgeführt hatte, daß
über die Arbeiten der Programmkommiſſion ohnedies berichtet
wird, daß aber das neue Parteiprogramm noch nicht vorgelegt
werden kann. Schließlich fordert ein Antrag, daß zum Referat
über die Reichstagsfraktion ein Korreferent für die Frak-
tionsminderheit beſtellt werden ſoll. Vorſitzender Wels:
Da infolge des überaus ſtarken Andrangs von Zuhörern auch hier
unten im Saale Zuhörer anweſend ſind, werden wir über dieſen
Antrag am r abſtimmen. (Zuſtimmung.)Markwald Frankfurt a. M.) beſchwert ſich darüber, daß ein
vor längerer Zeit von Frankfurt geſtellter Antrag, die Aufſtellung
eines Kandidaten für die Wahl des Reichspräſidenten auf die
Tagesordnung zu ſetzen, nicht dem Parteitag vorgelegt ſei. Der
Antrag müſſe wohl beim Parteivorſtand verlorengegangen ſein.

Vorſ. Wels: Jch kann den Genoſſen Markwald beruhigen.
Beim Parteivorſtand geht nichts verloren. (Lebh. Heiterkeit.)
Der Antrag Frankfurt enthielt aber auch etwas anderes. Es ſind
nämlich auch Anträge eingegangen, die den Ausſchluß
Eberts aus der Partei fordern. (Lebhafte Pfuil-Rufe.)

e r

entſcheiden. Wir können keine Anträge zu
iſationsſtatut widerſprechen. Jm übrigen

i über den Antrag Markwald nicht
beraten und zu entſcheiden

Vertreter der ausländiſchen

treter der ernationale erſchienen.
grüßt, nimmt ſodann

Genoſſe de Bronequere
das Wort Begrüßungsanſprache. Genoſſe de Broucquere, überet von Lemi S aber führte aus Jm Namen der Sozialiſti

Arbeiter internationale und im Namen der belgiſ l
demokratie üße ich Euren rteitag auf das he Dieer der krieg nach ezogen hat, iſt lange nicht

Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe ſcheint eine faſt chroniſche
werden wollen. Die Nachwirkungen des Krieges drohen diezu 2 n 9 8iviliſation zu en, jedoch ſtellt ſich eine Hoffn ein aufd e e St h l di dung der Weltwirt
ſchaft, wir ſe in allen Ländern diejenigen, die dieſes Ziel
anſtreben, ſich um die Sozialdemokratiſche Partei gruppieren. irſtr
ſehen den Sieg der Sozialiſten wir ſehen die Regie-e S rbeit rtei, wir ſehen, daß die deutſche So
zig e nach dieſem Wahlkampf der ärgſten Hetze ihre Poſi-
tion behaupteie.

Der Sozialismus iſt die einzige Hoffnung der Welt.
Er iſt heute nicht mehr nur eine rein theoretiſche Sache, ſondern er
trägt das Verſprechen des Erfolges in ſich, er wird es ſein, der
morgen die Menſchheit führen wird. Wir befinden uns heute in
allen Ländern in einer Zwiſchenſtufe. Da wir noch nicht die ganze
Macht übernehmen können, ſo übernehmen wir einen Teil der Macht
und verwenden ſie zum Beſten der Arbeiterklaſſe und des Völker-
friedens. Die Vorſchläge der Sachverſtändigen ſind nicht unſere
Löſung, und doch haben ſie viel von dem, was wir bereits in Frank
furt gefordert haben. Nun kommt es darauf an. daß die Ausfüh-
rung des Sachverſtändigengutachtens in allen Ländern nicht im
Sinne des Kapitalismus, ſondern im Sinne der Demokratie er
folgt, und wenn das geſchieht, dann werden dieſe Vorſchläge den
Zweck erreichen, zur Befriedung der Welt beizutragen. Jm andern
Falle wird lediglich der Kapitalismus den inn davon haben.
Auch die Frage des Achtſtundentages iſt eine internationale Frage.
Eure Kapitaliſten behaupten, daß ohne Abbau des Achtſtundentages
die Reparationen nicht geleiſtet werden könnten. Bei uns ſagen die
Kapitaliſten: Seht, in Deutſchland wird der Achtftundentag bereits
abgeſchafft, und wenn wir die Konkurrenz mit Deutſchland auf-
nehmen wollen, ſo können wir auch den Achtſtundentag nicht mehr
tragen. So arbeiten

die Kapitaliſten in allen Ländern im gleichen Sinne,
nur mit verſchiedenen Vorwänden, wobei ſie immer hinter dem
Patriotismus ihre perſönlichen Jntereſſen verbergen. Gemeinſam
in allen Ländern müſſen wir den Achtſtundentag verteidigen, und
im Namen de Jnternationale, die ſoeben in Wien getagt hat, kann
ich Euch das Verſprechen geben, daß die Internationale nicht ruhen
wird, bis das Reparationsproblem gelöſt iſt in einem Sinne, der
allen Ländern die Verſöhnung bringt und die Intereſſen des Prole-
tariats ſchützt. (Lebh. Beifall.) ir ſind überzeugt, Deutſchland
muß und wird voranſchreiten in der Kultur. Es wird mit dem
friedlichen Frankreich ſich verbünden. Es wird keinen Feind mehr
auf der Welt haben. (Stürm. Beifall.)

Mit lebhaftem Beifall begrüßt, ſpricht ſodann

miß Beil,
die die Grüße der engliſchen Arbeiterpartei überbringt. Genoſſin
Adele Schreiber- Krieger überſetzt die Anſprache in der
Genoſſin Bell ausführt: Die Arbeiterpartei hat noch keine Mehrheit
im Unterhbauſe, ſie hat aber trotzdem die Regierung übernommen
und will zunächſt auf dem Verwaltungswege bedeutſame Reformen
durchführen. Natürlich agitieren die Kapitaliſten für einen Zu
ſammenſchluß der beiden bürgerlichen Parteien Englands. Wenn
es dazu käme, dann würden wir in England nur noch zwei Par-
teien haben, nämlich die Arbeiterpartei und die Kapitaliſten. Bei
den Neuwahlen, wann immer ſie kommen mögen, werden die
Männer der Arbeiterregierung und der Arbeiterpartei vor das
Volk hinaustreten und ſagen: Da iſt unſere Arbeit, da ſind unſere
Erfolge. Wenn Jhr zufrieden ſeid, ſo ſchickt uns wieder an unſere
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Arbeitsſtätte. Und das Volk wird zufrieden ſein. Und
das nächſtemal wird die Arbeiterpartei nicht als Min-
derheit in das Parlament deinziehen, ſondern die große
Mehrheit gewinnen. (Stürm. Beifall. Eine unſerer näch-
ſten Arbeiten wird die Schaffung der politiſchen Gleichberechtigung
der Fran ſein. Die engliſche Revolution geht ohne Gewalt vor ſich.

Ein weiteres Hindernis auf dem Wege zur Verſtändi-
gungspolitik iſt beſeitigt Unter dem Druck der fran-
zöſiſchen Linken mußte Millerand am Mittwoch ſeinen
Rücktritt vollgiehen. Mit ihm verſchwindet aus dem volitiſchen
Leben Frankreichs eine Perſönlichkeit, die an der kataſtrophalen
Entwicklung der Nachkriegsgeit erheblichen Anteil hat. Neben
Poincaré war es Millerand, der hinter den Kuliſſen jede Mög-
lichkeit zur Verſtändigung durchkreuzte und deſſen
Einfluß es nicht zuletzt zuzuſchreiben iſt, wenn am lt. Januar
19283 franzöſiſche Truppen in das Ruhrgebiet einmarſchierten.

Am 11. Mai hat die franzöſiſche Bevölkerung über dieſe Politik
das Urterl geſprochen. Poincaré zog aus ihm die Konſequenzen,
während Millerand micht freiwillig daran dachte, ſein Wort wahr
zu machen, daß er mit der Politik Poincares ſtehe und falle.
Es blieb infolgedeſſen nichts anderes übrig, als daß die am
11. Mai entſtandene Linksmehrheit Millerand mit allen legalen
Mitteln zwang, aus ſeinen Erklärungen im Verlaufe der Wahl
die Schlußfolgerungen zu ziehen. Jn anerkennenswerter Ge-
ſchicklichkeit und bewundernswerter Zähigkeit iſt das geſchehen!
Millerand mußte verſchwinden. um einem Manne mit wahrhaft
demokratiſchem Charakter und dem Willen zur Verſtändigung
Platz zu machen. Das war das Ziel der franzöſiſchen Linken,
deren Kampf nicht der Perſon Millerands, ſondern ſeiner Macht-
politik galt, die ihm jetzt zum eigenen Verhängnis geworden iſt.
Der Kampf der Linksmehrheit gegen den bisherigen Präſidenten
der franzöſiſchen Republik liefert einen weiteren Beweis dafür,
daß Deutſchland in feiner Außenpolitik ein neues Frankreich in
Rechnung ſtellen muß, ein Frankreich der Verſtändi-
gung. Aber auch dieſes Frankreich wird nur geneigt ſein, ſeinem

i en Ausdruck zu geben, ſolange auf der Gegen

wieſen wird, ſolange Deutſchland mit allen moraliſchen und
finanziellen Kräften verſucht, das Sachverſtändigengutachten

Dieſe Anträge ſind nicht veröffentlicht worden, und wir haben ordnungsgemäß auszuführen. Nur dann dürfte es möglich ſein,

dung der erſten ſogialdemokratiſchen Regierung inVerhältniſſe bei uns ſind ähnlich wie in tndalmiſe

Denn die Arbeiterklaſſe

r durch den Sozialismus. Beifall.)
Genoſſe Anderen (Kopenhagen),

leichfalls ſehr lebhaft empfangen, ſpricht in deutſcher Sprache,.
waret Jhr gewohnt, unſern Genoſſen Stauning auf Eurem

Parteitag zu ſehen. Jhr wißt, daß er verhindert iſt durch e Sie
ark. Die

obwohl heit hab etierung e aberläßt ſich ere R ng ganz gut an. ießlich lebtja keine et z auch Arbeiterpartei auch von
en. (Heiterkeit.)

wir keine

Wir wollen ein großes Programm
ſchon durchführen, vor allem die Ratifikation des Achtſtundentag-Aa der u Sozialdemokratie j kommens, eine großzügige Steuergeſetzgebung, eine ſtärkere Her

in der Genoſſe Dan für die ial- anziehung der Kapitaliſten zur Bezahlung der Staatsſchulden und
demokratie ter der ruſſiſchen Sozialre und eine umfang VerſtaatlichungsAktion mit Herangiehung derdrei en aus Spanien Genoſſe de Broucquere iſt Banken und Aktiengeſellſchaften. Jm Herbſt wird wahr lich
nicht nur für die belgiſche Bruderpartei, ſondern auch als Ver eine ſozialdemokratiſche Regierung erhalten, undv könnte in und Finnland der Fall ſein, wenn

nicht die gsarbeit der Kommuniſten die Arbeiterpartei
geſchwächt hätte. Wir wiſſen trotz aller Unkenrufe, daß die deutſche
Sozialdemokratie als eine Partei von ſolcher Geſchichte, Bedeutung
und inneren Kraft ihren Weg weiter aufwärts machen wird, und

vorübergehende Einbußen gar nichts zu beſagen haben. Jm
Namen der bäniſchen Sozialdemokratie, d. h. zugleich im Namen
faſt der ganzen organiſierten Arbeiterſchaft Dänemarks, rufe ich
Euch ein hergzliches Glückauf zu. (Stürm. anhaltender Beifall.

Genoſſe Voogd (Holland) überbringt die Grüße des hollän-
diſchen ſozialdemokratiſchen Proletariats. das dieſelben Ziele hat
wie die deutſchen Sozialdemokraten. Wir in Holland haben eine

che Regierung, und dieſe chriſtliche Regierung hat nichts
beſſeres zu tun gewußt, als uns mit einem Flottengeſetz zu be-
glücken. Wir machten dagegen ſcharf Front und entfalteten eine
große Hausagitation. Die Folge war, daß mit einer Stimme
Mehrheit das Flottengeſetz zu Fall gebracht wurde. Wir in Hol-
land treten ſcharf gegen jede Verſchlechterung des Unterrichts auf,
weil wir wiſſen, daß ohne eine Beſſerung in der Erziehung des
Proletariats dies ſeine Aufgaben nicht löſen kann. Jch als Führer
der Jnternationalen Jugendbewegung weiß, wie notwendig es fſt,
daß aus den Reihen der Jugend neue Kämpfer heranwachſen. Es
gilt, den r Geiſt guszurotten. Nur auf dieſe Weiſe
wird es möglich ſein, die demokratiſche Friedensbewegung zu för-
dern und der neuen Kriegsgefahr vorzubengen. Die ſozialiſtiſche
Jugend Deutſchlands iſt die ſtärkſte Kampfaruppe in der inter-
nationalen ſozialiſtiſchen Jugendbewegqung.

Genoſſe Pohl (Tſchechoſſowakei) überbringt die Grüße des Pro-
letariats in der Tſchechoſlowakei. Trotz aller Schwierigkeiten und
trotz aller Zerftörungsarbeit der Kommuniſten haben wir, ſo führte
er aus, nie den Glauben verloren. Unſer Schickſal und das Schick-
ſal Deutſchlands, ja das ganz Europas liegt zum großen Teil auf
den Schultern des deutſchen Proletariats.

Genoſſe Dan (Rußland) weiſt darauf hin, daß das ruſſiſche
Proletariat immer guf das deutſche als auf ſein Vorbild geblickt
habe. Der Kommunismus in Europa und ſpeziell in Deutſchland
könne nicht überwunden werden, wenn er nicht zugleich an ſeiner
Quelle, in Rußland, überwunden wird. Die Hilſe der deutſchen
Sozialdemokratie für uns iſt die Hilfe für die Jnternationale.

Lewin (Rußland) überbringt die Grüße der Sozialrevolutio-
näre. Die Folge, daß in Rußland der demokratiſche Gedanke ge
ſchlagen worden iſt und der Bolſchewismus geſiegt hat, iſt wirt
ſchaftlicher, geiſtiger und kultureller Zuſam

Vorſitzender Wels verlieſt ſodann telegraphiſche Begrüßungen
und Glückwünſche der Sozialiſtiſchen Partei Georgiens, der jüdi-
ſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Poale-Zion, der Sozialdemo
kratie Südſlawiens, der t oſlowakiſchen Sozialdemokratie und
der Bruderparteien in Eſtland, Finnland und Norwegen. Eine
große Anzahl Glückwünſche ſind aus dem Reich eingetroffen. Der
deutſche Geſandte in Riga, Genoſſe Adolf Köſter, hat gleichfalls
den telegraphiſch begrirßt. Stürmiſchen Beifall erweckt
die Verlefung eines Telegramms der Vereinigung „Reichsbanner
SchwarzRotGold“. Vorſitzender Wels fügt hinzu „Sie wiſſen.
daß Genoſſe Loebe in ſeiner letzten Rede im Reichstag angekün
digt hat, daß die deutſche Sozialdemokratie eine Armee von jungen,
kampferprobten Leuten aus dem Boden ſtampfen werde, die bereit
ſind, die Republik zu ſchützen ar die Anſchläge von Stahlhelm,
Werwolf uſw. Dabei e oſſe Loebe die Organiſation
„Reichsbanner SchwarzRotGold“ im Auge, die in wenigen Mo
naten etwa 34 Millionen junger Leute organiſiert hat und die im
Bunde mit der Sozialdemokratie die Republik ſchützen wird. (Stür
miſcher Beifall.)

Der Vorſitzende dankt darauf den ausländiſchen Gäſten für ihre
Begrüßungsworte und fügt hinzu, daß die deutſche Sozialdemo
kratie mit allen ihren ausländiſchen Bruderparteien ig ſei wie
je zuvor, einig im Kampfe gegen politiſche und wirtſchaftliche
Knechtung und um die Befreiung der Völker von den Folgen des
Krieges. Die deutſche Republik braucht, um leben zu können, Luft
und Licht und wir ſind glücklich, daß unſere ausländiſchen Bruder
parteien in der Anerkennung dieſer Notwendigkeit vollkommen
übereinſtimmen. Sie können verſichert ſein, daß die deutſche So
zialdemokratie bleiben wird, was ſie war, das ſtärkſte Armeekorps
im internationalen Heere des Proletariats.

Dieſen Worten des Vorſitzenden ſchloſſen die Arbeiterſänger den
Geſang der Jnternationale an, der vom Parteitag ſtehend an

Ver
ſeite das gleiche Maß von Entgegenkommen und Ehrlichkeit be g

gehört wurde.
früh um 9 Uhr beginnen die Verhandlungen.

Das Frankreich des Oerſtändigungswillens.
Zugeſtändniſſe von den Verftändigungspolitikern jenſeits des
Rheins zu erhalten, und nur ſo iſt wiederum die Möglichkeit ge
geben, endlich Europa zum Frieden zu verhelfen. Jnnenpolitiſch
ſetzt das für uns Deutſche voraus, daß die gegenwärtige Regierung
eine Politik gegen die Deutſchnationalen treibt.
Sie muß jeden Anſchein der Unehrlichkeit vermeiden und jedem
Verſuch, den Gedanken der Revanche auf dem Umweg über
„Deutſche Tage zu huldigen, wenn es ſein muß, mit Gewalt
entgegentreten. Verfolgt die Reichsregierung dieſe Politik und
nimmt ſie dadurch den franzöfiſchen Nationaliſten die Gelegen
heit, vom deutſchen Revanchegeſchrei zu leben, dann werden die
Gefängnistore für die deutſchen Gefangenen im
Ruhrgebiet und in Frankreich ſicherlich bald geöffnet und
nicht viel ſpäter dürfte der ſyſtematiſche Abbau der Ruhr
beſetzung erfolgen. Jn dieſem Sinne wird die deutſche So-
zialdemokratie ſchon in den nächſten Tagen durch ihre maßgebenden
Führer im Jnland und im Ausland wirken. Sie hilft durch ihre
Bürgſchaft gegenüber der neuen franzöſiſchen Regierung erſt die
Möglichkeit zu moraliſchen und wirtſchaftlichen Erleichterungen
gegenüber Deutſchland ſchaffen. Nor ihre Bürgſchaft wird als
ausreichend in dem Frankreich Herriots und dem England Mac
Donalds anerkannt. Das weiß die Regierung Marx hoffen
wir, daß ſie auch danach handelt.

Millerand nach dem Sturz,
Der Geſtürzte empfiehlt ſich als Hüter der Verfaſſung.

Paris, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Millerand, der ſeit Mittwochnachmittag aufgehört hat

Präſident der franzöſiſchen Republik zu ſein, hat außer der an
e räſidenten von Kammer und Senat gerichteten Mitteilungen

ſeiner Demiſſion eine neue Botſchaft, die dritte innerhalb
24 Stunden, diesmal an das franzöſiſche Volk gerichtet. Konſe
quent bis zum Ende beſcharldigt Millerand darin die Führer der
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de Welchenvor der Verfaſſung hat, beweiſt er damit,

r eheo litiſchen Manöverdas das in der Verfaſſung nicht ehene Plebiſgitr in die politiſchen Sitten S r
das der Stabilidät und Dauer, das die Verfaſſung
in der rigen Amtsdauer des Präſidenten geſchaffen
habe, geſtürzt werde. Millerand ſchließt mit der Erklärung, daß
er einen Verrat zu begehen geglaubt habe, wenn er nicht bis zur

aller ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel Widerſtand
t würde, und mit der Verſicher daß erals einfacher Bürger den Kampf für die Freiheit der Repubtit

Frankreich wieder aufnehmen werde.

Paris, 13. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

zugiehen. Der Nationale Block hat ihm bereits ein Mandat für

ſetz hl jedoch nur dann ſtattfinden, wenn ne Sitze verwaiſt ſind. Deshalb wird der im
gleichen Wahlkreis gewählte Abg. Ferry eines der Mitglieder
des neuen Kabinetts Francois Marſal, ſein Mandat niederlegen
und ſich mit Millerand zuſammen zur Neuwahl präſentieren.
Bei der letzten Wahl e der Nationale Block 70 000 Stimmen
auf ſich vereinigt, gegen 29 000 Stimmen des Kartells und 10 000
Stimmen der Kommuniſten. Millerands Wahl iſt alſo gefichert,
und er wird aller Vorausſicht nach ſchon in kürzeſter Zeit als
der Führer der Minderheit in die Hammer einziehen.

Die Präſidentenwahl.
Paris, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Nationalverſammlung iſt auf Freitagnachmittag 2 Uhr ein-
berufen, um den Nachfolger Millerands zu wählen. Jm Laufe
des Donnerstag treten die Parteien der Linken zu dem üblichen
Vorkongreß zuſammen, um den offiziellen Kandidaten der re
publikaniſch- demokratiſchen Parteien zu beſtimmen. Bei der
letzten Präſidentenwahl im Dezember 1920 zählte die National-
verſammlung 892 Mitglieder. Diesmal ſind ſtimmberechtigt
581 Abgeordnete und 311 Senatoren. Die Wahl erfolgt in ge
heimer Abſtimmung. Es finden ſo viele Wahlgänge ſtatt, bis
einer der Kandidaten die abſolute Mehrheit erhält, die diesmal
etwa 440 Stimmen beträgt. Die beiden Präſidenten von Kammer

.„Painleve und Doumergue, ſcheinen gleich
Ausſichten zu haben. Selbſtverſtändlich wird nur einer vonHeiden kandidieren, da jede Zerſplitterung der Stimmen leicht zuoße

unvor henen Ueberraſchungen führen könnte. Denn die
et organiſierte und diſziplinierte Oppofition, die über

reichlich 350 Stimmen verfügt, wartet nur darauf, ſich eine der

Situgtio W die O iti aufi n hen en die Oppoſition auf
Painleve, Kandidat der Sozialſten.

Paris, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Die ſozialiſtiſche
Kammergruppe hat geſtern vormittag eine Sitzung abgehalten und

auf die Kandidatur Painleve für den Poſten des Präfi
der Republik feſtgelegt.

Vorbereitungen zur amerikaniſchen Präſidentenwahl
Coolidge wieder Präſidentſchaftskandidat.

Neuyork, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Cleveland iſt der Konvent der Republikaniſchen Partei zur

Aufſtellung des Präſidentſchaftskandidaten unter ſtarker Beteili-
geus der republikaniſchen Mitglieder des Senats und des
Repräſentantenhauſes am Dienstag eröffnet worden. Die Stade
hat für dieſen Zweck unter einem Millionenaufwand eine be-
ſondere Verſammlungshalle bauen laſſen. Der bisherige Präſident

oolidge wurde erneut als Präſidentſchaftskandidat aufgeſtellt.
oover und der Senator Boragh erklärten, daß ſie eine Kandidatur

als Vizepräfident nicht annehmen.

Deutſcher Lehrertag.
Anerkennung der ſozialiſtiſchen Schulpolitik

Breslau, 12. Juni. (Eig. Bericht.)
um Dienstag begann in Breslau die 32. Vertreterverſammlung

des Deutſchen Lehrervereins, die der Vorſitzende Röhl (Berlin)
eröffnete und dabei is gab von der Wiedererrichtung des

ternationalen Lehrerbureaus. Das Reichsminiſterium des
nnern iſt vertreten durch Dr. Gertrud Bäumer; auch das preu

ßiſche Unterrichtsminiſterium und die Univerſität hatte Vertreter
entſandt. Das erſte Referat hielt der Münchener Univerſitäts-
profeſſor Dr. Aloys Fiſcher über Staatsrecht und Elternrecht
auf dem Gebiet der Schule. Er legte dar, daß das Elternrecht

s7ſchöpfung des Staats ſei, der vor allem in der neueren
eit Schulgründer geweſen iſt. Die Erziehung dürfe nicht imDienſt einer Weltanſchauung ſtehen, ſondern müſſe den heran

wachſenden Menſchen befähigen, ſich ſelbſt eine Weltanſchauung
zu bilden; der Staat dürfe ſich nicht mit einer Weltanſchauung
identifizieren. Die Lehrer hätten alle Urſache, die Mitarbeit der
Eltern an der Schulerziehung zu fördern. Eine entſprechende
Entſchließung, die den Mißbrauch des Elternrechts für partei-
politiſche und konfeſſionelle Sonderziele verurteilt, aber die
Heranziehung der Elternſchaft zur Schulerziehung empfiehlt,
wurde angenommen.Eine hafte Debatte folgte einem Referat des Miniſteriglrats
Pretzel (Berlin) über den Stand der Lehrerbildung, mit der
es, wie der Referent unterſtrich, rückwärts geht. Die große
Mehrheit der Verſammlung bekannte ſich entgegen einer Er-
klär des Thüringer Lehrervereins zu der Anerkennung der
ſozialiſtiſchen Lehrerbildungspolitik in Sachſen und Thüringen.
Auch die Tätigkeit des ſozialiſtiſchen Unterrichtsminiſters
Dr. Strecker in Heſſen fand Anerkennung, während bei dem
preußiſchen Kultusminiſter Dr. Boelitz mehr die ſchönen Reden
als die Taten ein Lob fanden.Eine Entſchließung, die zur Annghme gelangte, verlangt, daß
am Grundſchulgeſetz nicht gerüttelt und daß der
Abbau der Reichskulturpolitik auf dem Gebiete der Volksſchule
rückgängig gemarht wird. Die Beſoldungspolitik der
bürgerlichen Reichsregierung wurde in einer beſonderen Ent-arg die ſich die ſozialdemokratiſchen Forderungen zu eigen
macht es unſozial abgelehnt. Außerdem verwahrte ſich der
Lehrertag gegen den Vorwurf des Rückganges der Volksſchul
l womit die Wiedereinführung von Sondervorſchulen
und die Beſeitigung der Grundſchulpflicht zu begründen verſucht

wird.
Das verſtändi tachten vor dem Auswärtigen Ausſchuß.Der J des M wartigen Ausſchuſſes des Reichstags. Ge

noſſe Müllker, hat im Einvernehmen mit der Reichsregierung den Ausſchuß auf Dienstag, den 17. Juni. vormittags
10 Uhr, einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des

ändigengutachtens, der allgem

r

und der dentſcheruſſiſchen Aesiehunser

Das aldaniſche Durcheinander.

e een 0Frankfurter Zeitung“ ihre Aktualit 48
Red. d. „Volksbl.“

Seit Ende L ahres die Wahl ndeS e rr folgte h des ar e
des

eordneten Avni Ruſtem, der ſeinerſeits vor e h
ſich Zwiſt, ob wie bisher T
ſtadt ſein ſolle, die unzufriedenen Abgeordneten räumten das Feld
des Parlaments, und als das Mailüfterl wehte, ſchlugen aller
Ecken und Enden die Flammen aus dem Gebälk: im Norden betrat
der alte Recke Bairam Cur wieder einmal den Kriegspfad gegen
die Regierung, auch Ahmed Beg Zogu ſammelte bewaffnete
Haufen wider ſeinen Nachfolger in der Miniſterpräſidentſchaft, der
Kommandant von Skutari, Redſchep kündigte im
Namen eines „freien Nordalbanien“ den Männern von Tirana
den Gehorſam, die Maliſoren ſtiegen zu ſeiner Unterſtützung aus
ihren h nieder, von einer ausgedehnten Verſchwörung
eines Offiziersbundes ging die Rede, auch im Süden um Valona
und Elbaſſan gedieh die ſtete Gärung bis zur offen Rebellion, und
während unter Mord und Brand im Kampf aller alle das
Ganze ins Chaos zu ſtürzen drohte, erklärte die a iſche Ge
w chaft in Belgrad der Preſſe, daß die Lage trotz allem „nor
mal“ ſei.Weit mehr als ein unfreiwilliger Witz iſt dieſe Erklärung ein
jäher Blitz, der ganze Zuſammenhänge erhellt: das Chaos iſt
die normale Lage in Albanien! Wenn einer der ſel
tenen europäiſchen Reiſenden oder Zeitungsſchreiber nach Tirang
kommt und die Wappen und Fahnen, Gendarmen und Soldaten
ſieht, Miniſterien und Parlamentsgebäude betrachtet, einen Blick
in die ihm unverſtändlichen Wochenblättchen wirft und ſich im
Hotel von den zwei Parteien, Liberalen und Nationaliſten, er
zählen läßt, fährt er mit der guten Ueberzeugung heim, daß Al-
banien zwar ein junger, ein primitiver, ein Stagt in stadio nas-
cendi, aber eben doch ein Staat wie die anderen ſei; es iſt ja alles
da, was zu den Aeußerlichkeiten des ſtaatlichen Betriebes gehört.
Fehlte dieſen fremden Beſuchern nicht meiſt die ſoziologiſche
Schulung zur Erkenntnis deſſen, was ſich hinter der politiſchen
Faſſade an ſozialem Jnhalt verbirgt, würden ſie ſehr bald inne,
daß Albanien doch kein Staat wie die anderen, daß es im Grunde
überhaupt noch kein Staat iſt.

Dieſes Gebilde, das 1913 ſeine Entſtehung dem gemeinſamen
Intereſſe OeſterreichUngarns und Jtaliens an einer nur vor
läufigen Löſung der Adriafrage verdankte und 1919 als Scho
und Sorgenkind des Völkerbundes neu belebt wurde, iſt gelegent
lich mit den anderen Balkanſtaaten kurz nach ihrer Befreiung von
der Türkenherrſchaft verglichen worden. Jn einem Nebenpunkte
ſtimmt dieſer Vergleich inſofern als, ähnlich wie etwa für das Er-
wachen des bulgariſchen Volkes die bulgariſchen Kolonien in
Rumänien und Rußland weſentlich waren, in Albanien die in der
Emigration zu Vermögen und Weitblick gelangten Volksgenoſſen
Hüter des ſchwachen Flämmleins Nationalgefühl ſind; das in
Uorica erſcheinende Blatt der nationaliſtiſchen Geſellſchaft
„Feuer“, die unter Faj Konitza immerhin ein Faktor des
öffentlichen Lebens iſt, nennt ſich kennzeichnend genug „Der
amerikaniſche Albaner“. Aber davon zu ſchweigen, daß die anderen
Balkanſtagaten von Anbeginn eine religiös und ſprachlich einheit-
liche Bevölkerung umfaßten, während die rund 800 000 Albaner
durch khre Zugehörigkeit zu Jſlam, Katholizismus oder Ortho-
doxie geſpalten und über ihre grund verſchiedenen Mundarten noch

nicht zu einer gültigen Schrift t
einen ſchlechthin entſcheidenden Unterſchied für Serben, Griechen
und Bulgaren bedeutete das Ende der Türkenherrſchaft eine ge
waltige ſoziale Revolution, eine Bauernbefreiung großen Stils;
die zu freien Eigentümern ihrer Scholle gewordenen Bauern bilde-
ten Maſſe und Kern des Staatsvolkes, aus deſſen Boden ſich all
mählich ein ſelbſtbewußten Bürgertum und eine ſtarke Bildungs
ſchicht entwickelte. Jn Albanien nichts davon. Zwar iſt die
türkiſche Fahne für immer niedergegangen, aber nicht nur ſind
vielfach die Bamten und Offiziere aus der Osmanenzeit in
Amt und Macht, ſondern auch die türkiſche Geſetzgebung und
Feudalverfaſſung iſt geblieben, und ſtatt daß eine Agrarrevo n
Bauernmaſſen als handelndes Element auf die Bühne geworfen
hätte, halten die alten Feudalfamilien, die Toptani, Fraſheri,
Buſchat, Vlora, Vrioni und die andern, unverändert das Heft in
Händen. Wie ſie in den fruchtbaren Flußtälern vor allem Mittel
albaniens Liegenſchaften von ungeheurer Ausdehnung beſitzen, ſo
iſt ganz Albanien wirtſchaftlich und politiſch ihre Domäne. die
ſie rückſichtslos auszubeuten entſchloſſen ſind und wie das Vier-
männerkollegium, das ſtatt eines einzigen Präſidenten an der
Spitze der albaniſchen Republik ſtehen ſoll, nur die Tatſache aus
drückt, daß nicht dem Vertreter einer der mächtigen Adelsſippen
der Vorrang vor den andern gegönnt wird, ſo explodiert in den
Kämpfen zwiſchen Gau und Gau die Rivalität, die eine dieſer
Familien gegen die andere ſtellt.

Als Gegenſpieler gegen dieſe feudalen Machthaber fehlt es ſelbſt
im Süden an Freibauern in halbwegs ausreichender Zahl, die
Pachtbauern des Pegs ſind hier und da vielleicht ſchon von Land
hunger und Freiheitsdrang erfaßt, aber zum Handeln zu ſchwach,
zerſplittert und organiſationsunfähig, und das ſogenannte Bürger
tum der Städte beſteht überwiegend aus winzigen Krämern und
Krautern, die ſich vor dem Fendalherren ducken wie im Mittel
alter die Bewohner eines deutſchen Fleckens vor dem nahen Burg-
und Lehensherrn. Selbſtändigkeit haben ſich nur die meiſt u
liſchen Stämme der nordalbaniſchen Hochgebivge bewahrt. Jn
ihren J Felsneſtern hockend, leben ſie noch in den
gleichen Bindungen wie vor einhundert, nein, wie vor eintauſend,
wie bor zwei und dreitauſend Jahren: in der von Morgan und
Engels beſchriebenen Gentilorganiſation der Urzeit mit allem Zu-
behör, wie Aelteſtenräte und Volksverſammlungen. Brautkauf und
Blutrache. Wenn ſich die Begs den Staat als eine muntere
Feudalanarchie, als eine ungezügelte Bojarenherrſchaft denken,
ſtellen ſich dieſe Clans den Staat überhaupt nicht vor; da mit dem
Stamm ihre Welt unwiderruflich abſchließt, rührt der Staats
begriff gar nicht an ihre Stirnen. Jeder Verſuch der Regierung,
mit Gerichtsbarkeit und Steuereintreibung in ihre Hoheitsrechte
einzugreifen, bringt dieſe krieggewohnten Stämme wie die Jn-
dianer aus den Tagen Lederſtrumpfs auf die Beine, und leicht
gelingt es auch einem geriſſenen nordalbaniſchen „Politiker“, aus
einem dieſer Stämme eine Waffe ſeines Ehrgeizes zu ſchmieden.
So werden alle Jntereſſengegenſätze im Lande nicht durch Stimm-
zettel oder Parlamentsbeſchlüſſe, ſondern durch das Aufgebot
ſchwer bewaffneter Haufen ausgetragen: die Mauſerflinte in der
5 der Hinterſaſſen eines Feudalherrn oder der Stämme iſt
das durchſchlagendſte Beweisſtück im „Streit der Meinungen“.

Jn einen Lande, das ſo tief teils im Mittelalter, teils in der
Vorzeit ſteht, können uns vertraute Begriffe wie Parteien, Wahlen
und Parlament nur Attrappen ſein. Was heißt in der Tat Wahlen
bei 99,99 Prozent Analphabeten? Was Parlament, wenn die Ab-

eordneten, von bewaffneten Wählern wie Gefolgsleuten begleitet,
in Tirang erſcheinen Was Parteien, da ſie der feſten Programme
wie der feſten Beſtände entbehren und im Parlament je nach dem
höheren A ot ein Hinüber und Herüber der Mitglieder kennen?

Iſt der albaniſche Staat derart durch ſeine ſoziale Verfaſſung
u einem ewigen Durcheinander vorher beſtimmt. ſo vollendet dieLroſtloſigkeit Wer Wirtſchafts, Finanz und Geſundheitsverhält

niſſe und das Wider emder Einflüſſe das Chaos.
Eine neue Regierung in Mbanien.

Wien, 11. Juni. (Eig. Drahfbericht.)
Aus Albanien wird gemeldet, daß die revolutionären Truppeneinen Handelsvertragsver- die Regierungsſtreitkräfte über den im Oſten von Tirana fließen

den
zurhageni

eine neue
Biſchofs Fan Noli ausgerufen worden.

S

ſprache durchgedrungen ſind, gibt es

luß zurückgeworfen haben. Der Regent und die Regie
irang verlaſſen und ſind nach dem Hafen Durazzo

en. Nach Meldungen aus Rom ift in Tirana bereits
egierung der Aufſtändigen unter der Führung de
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Rechtsgarantien in Bayern.
Die Hier Horden dürfen nicht „„vernnglimpft“ werden.

Bei den Verhandlungen über die Entſchädi ungsanſprüche der
Münchener Poſt“ wegen der Zerſtörung des Betriebes beim

men die 7 örden folgendenein angerichte aden iſt nicht zu verein
das Fortbeſtehen des Betriebes iſt jedoch nicht gefährdet. Der Be
trieb iſt ſo fundiert, daß er die Kriſe mit eigenen Mitteln über-

n konnte. Das iſt dadurch bewieſen, daß die Münchener
oſt“ ſeither erſchienen iſt. Daß die Firma Birk u. Co. beim

Buchdruckerſtreik als erſte und einzige Münchener Firwa die For
derungen ſofort bewilligen konnte, zeigt ferner, daß ihre Exiſtenz
nicht iſt. Jm übrigen hat die „Münchemer Poſt das
Entſtehen des Schadens zum Teil ſelbſt verſchuldet, denn ſie hat
in zahlreichen Nummern des Jahres 1923 die Nationalſozialiſtiſche
Partei verunglimpft. Der für dieſen Fall von der Regierung
von Oberbayern beſonders eingeſetzte Ausſchuß trat zwar dieſer
Anſicht der Behördenvertreter nicht vollkommen ſei, ſtellte ſich
aber auf den Standpunkt, daß durch die Zerſtörung die Gefahr
eines völligen Unterganges des Betriebes nicht gegeben ſei, wes-
halb auf Grund der Notverordnung vom 8. Januar 1924 die Ab
weiſung der erhobenen Erſatzanſprüche auszuſprechen ſei, wie
das b ntlich inzwiſchen geſchehen iſt.
Die „Münchener Poſt wird auch an den baheriſchen Staat Er
ſatzanſprüche ſtellen, weil ſie durch das willkürliche Verbot des
Blattes vom 30. Oktober bis 27. November unter der Herrſchaft
des Generalſtaatskommiſſars einen Schaden von über 150 000
Goldmark erlitten hat. Nachdem das Reichsgericht entſchieden
hat, daß die bayeriſche Verordnung, auf die ſich der General
ſtaatskommiſſar ſtützte, rechtsungültig iſt, fehlte ſeinem Vorgehen
jeder Rechtsboden und der bayeriſche Staat iſt für den von Kahr
verurſachten Schaden erſatzpflichtig.

gochverräter Rahr will nicht weichen.
München, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Auf Grund der Aufforderung des bayeriſchen Kabinetts an Herrn
v. Kahr, ſich wegen ſeines Rücktritts zu äußern, hat der immer
noch in Urlaub befindliche ehemalige Generalſtaatskommiſſar nun-
mehr ſeinen Vorgeſetzten. dem Jnnenminiſter Schweyer, offiziell
wiſſen laſſen, daß er nicht die Abſicht habe, zurückzutreten. Der
kommende bayeriſche Jnnenminiſter ſteht alſo gleich beim Beginn
ſeiner Tätigkeit vor einer ziemlich heiklen Aufgabe, die bei der be
kannten Einſtellung der Deutſchnationalen ſehr bald wieder zu
einer Kriſe und Kraftprobe führen kann.

Ein völkiſcher Moräbube in Horthy- Ungarn verhaftet.
Berlin, 11. Juni. Wie der „B. Z. am Mittag“ gedrahtet wird,

iſt der wegen des Mordes an dem Oberleutnant Heinz Dammers,
deſſen Leiche man nach der Schneeſchmelze im Tegeler Fort gefun
den hatte, verfolgte angebliche Kaufmann Robert Gräütte-
Lehder in Raab in Ungarn auf Grund eines hinter ihm er
laſſenen Steckbriefes unter der Beſchuldigung des Raubmordes ver
haftet worden.

GrütteLehder wird von der Staatsanwaltſchaft wegen Raub
mordes verfolgt. Es handelt ſich bei ihm um jenen völki-
ſchen Burſchen, der mit Ausweiſen vom Ab Wulle
und von dem völkiſchen Generalſekretär Kube die Völ
kiſche Freiheitspartei“ in Pommern organiſieren ſollte.
ſeinerzeit damit renommiert, daß er einen gewiſſen Leutnant
Müller ermordet und verſcharrt habe. Als er dann
verhaftet wurde, geſtand er die Tatſache ein. Eine im Tegeler
Walde aufgefundene Leiche wurde jedoch als diejenige eines Selbſt
mörders feſtgeſtellt, worauf GrütteLehder ſein Geſtändnis wider
rief und als eitel Renommage hinſtellte. Er wurde daraufhin
wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen,
Nun wurde Anfang Mai t e r m

Forſtes durch Spaziergänger eine Leiche ge n, dieünterſuchung als diejenige des angeblichen Leutnants Müller feſt
geſtellt wurde, der in Wirklichkeit Heinz Dammers hieß und
ebenfalls in völkiſchen Kreiſen eine e geſpielt hatte. Als man
jetzt den angeblichen Kaufmann Robert GrütteLehder m n
war er ſelbſtverſtändlich längſt verſchwunden. Auf es
Steckbriefes wurde er jetzt in Horthy Ungarn verhaftet. Nachdem
er dort jetzt in Haft genommen, hat der Berliner t
ſofort das Auslieferungs Verlangen geſtellt. r
wegen Raubmordes verfolgt wird, iſt a daß der Aus
lieferung keine Schwierigkeiten bereitet werden.

Bundestag der Kriegsopfer.
Ein wachtvolles Bekenntnis zur Republik.

Dresden, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.
Der Dritte Bundestag des Reichsbundes der Kri

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen faßte am letzten Ver
handlungstage eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe. Der Bund wird
ich energiſch dafür e daß die Mittel für die ſogiale Für
orge wieder vom Reich gegeben werden; außerdem verlangt der

nd ein J im Jirgreeh a Leiſtungender Fürſorge ſollen egsopfer zu keinem Pfl r
gezogen werden können. Länder und Reich ſollen Schwe
ten und Hinterbliebenen größere Darlehen zur Ver ng ſtellen.
Beſondere Mittel ſind reits für die Beruf ildung derKinder der Kriegsopfer. Gefordert wird die Befreiung aller
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen von der M
ſteuer und die Nichtanrechnung der Verſorgungsgebührniſſe auf
die Erwerbsloſenunterſtützung. Weitere Beſchlüſſe fordern das
Recht der Hinterbliebenen auf Heilbehandlung, Renten
für alle Kriegsopfer und Gewährung einer einheitlichen
rente.

Eine ſehr lebhafte Debatte entſpann ſich über die Frage der
Stellung des Reichsbundes zur Staatsform. Die überwäl-
tigende Mehrheit nahm eine Entſchließung an, die alle Veſtre
bungen aufs ſchärfſte verurteilt, die darauf gerichtet ſind, die durch
die Weimarer Verfaſſung geſchaffene Staatsform gewaltſam zu
untergraben. Schließlich wurde die Sicherung und der des
Schwerbeſchädigtengeſetzes und die Erhaltung und Verbeſſerung
des Schutzes der Schwerbeſchädigten gefordert und die Einſtellung
des Abbaues von Schwerbeſchädigten ſowie Wiedereinſtellung der
Entlaſſenen. Eine Entſchließung ſpricht ſchließlich der Reichsregie
rung und den bürgerlichen Fraktionen die ſchärfſte Mißbilligung
für die bisherige Behandlung der Kriegsopfer aus.

Die nächſte Bundestagung wird 1927 in Hamburg ftatt-
finden.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe

2375 Geld, 24 Brief. Dollarparttät unverändert 4,18 Billionen.
Ü r fefnunu e c.en, en, offene FüBße,

Kram ern, aueh veraltete Wunden, heilt die müde und wohltuende
seit Jahrzehnten bewährte

Ssan.- Rat Dr. Strahl's Haussalbe.
Original Dose à Gmb. 1,25 2,80 u. 30 erbältlich in den Apotheken. Stets
vorrätig Halle a. s. Vietoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 52; Engoel-

Apotheke, Kleinsohmieden 6. 7718
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Veranſtaltungen werden nur
des Vereinskalenders bekanntgegeben.

HalleOrtsbezirksverſamm lungen ſinden am Freia Juni, abends s Uhr, in den bekanntenS Alle Parteigenoſſen müſſen er
Der Ortsvorſtand.

Wichtige Vorſtandew. 7 e findet ausr nicht ſtatt.
ud 7 Uhr rere Funktionäre iſt t V

Dr. med. Sch

esordnung: Bericht überKrgacagewehien Beſchluß über
geh ag. Biochemieabend

Aus dem Bezirk
Donnersta

r den 33. Juni, abends 7 Uhr.

üßlers Biochemie. Freitag13. a abds. 8 Uhr, im Stadtgymnaſiſtm; Vat.

Haus
r ſammlung für das, Reichsbanner Schwarz

tlichen
eingeladen ſin wartenParteigenoſſen des e

bar Die Mitgliederverſammlung am heut tigen Donnerstag wird bis nach dem
vertagt. Der Vorſtand.

Sonnabend, den 14. Juni, abends S Uhr,ſh. im „Ring“: Mitglieder Verſammlung.
esordnung 1 Vortrag des Genoſſen Schwahn

„Unſere Stellung zum Staat“ 2. Verſchiedenes.Inhireiches Er chemeß der Genoſſen und Genoſſinnen

dwartet der Vorſtand.
Freie Volksöbühne. Freitag, den 18. Juni,Z. in der „Linde“ Werbe und

ammlung. Tagesordnung eren n er Wer
ien Volksbühne; 2 Satzungen; Wahl er Ver
tung; 4. Verſchiedenes.

Sonnabend, den 14. Juni, abendsersdorf. 8/2 Uhr, im Gaſthof Zum Stern“:
liederverſammlung. Tagesordnung Berichtder letzten Unterbezirkskonferenz; 2. Gewande

vertreterbericht 3. Verſchiedenes
Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr.Könnrru. im „Schützenhaus“: General-Verſammlung.

Kein Genoſſe und keine Genoſſin darf fehlen.

Sonntag, den 15. Juni. abendsSangerhauſen 8 Uhr, in Ratskeller“: Mitglieder
berſammiung. Vortrag des Genoſſen Redakteur Schulz

über das Thema Die Aufgaben der Sozial
emokratie in der Zukunft. 2. Parteiangelegenheiten.

Mansfelder Lande.b Rcichsbanner SchwarzRotGold. OrtsBe ra. gruppe Helbra. Sonntag, den 15. Juni,
nachm. 3 Ühr: Berſanmlung im Vereinslokal (Thie-
mann). Jugend und neue Mitglieder ſind willkommen.

Kawzumierein für hoch Umn.

r S. S. m. b. H.ag. Juni. nochm. 3 Utr,e Waldaéeneraiverummiung

Tagesordnung:
1. Geſchäſtsbericht.
2 Beſ lußfaſſung über Aufwertung der

Spareiniagen und Kautionen.
Genehmigung der Eröffnungasbilanz

4. Bericht vom Unterverbandstage
5. Reuwahl von Aufſſichtsratsmitgliedern
6. Anträge nach S 14 des Statuts.

Der Aufsichtsrats-Vorsitzende.
z. A. K. Dietrich 7717

Konsum-Verein Dehtech und m.

e. G. n. D. H.
T den 16. Juni 1924, abends
im „Linde hof“

Generalversammlung

Tagesordnung.
1. Bericht der und Genehmi-
2. r de Goldmarkbvilanz.der Verwalung hezüglich der

Aufwertung.
3. Neuwahlen von zwei Vorſtands- und

drei Aufſichtsratsmitgliedern.
4. Anträge der Mitglieder.

Anträge der Mitglieder müſſen 3 Tage
vor Stattfinden der Generalverſammlung
bei der Verwaltung eingereicht werden.

Der Aufsicehtsrat.
7900 O. Schmidt. Vorſttzender

modernerauringe Faſſons
kauft man billigſt bei

Amanä Weiss
7753 Kleinſchmieden 6

„uolks blatt
Zwölf Jahre am

deutschen Kaiserhof

Aufzeichnungen
des Grafen Zedlitz-Trützſchler,

ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Als Beitragzur gerechten Beurteilung der
Bergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

übergeben

Preis 6,50 Mk.

Stadt Theater.

Freitag. adents V
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Burgſtraße 27.
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RöthaerF. ruchtweine 5
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Sohlleder-

Aussehnitt
7446 bei

Wilh. Kranig,Neue Promenade 16.

Gummi-Ahsöne
Ledertaschen
ledergürtel e
M. Winkler

Lerchenfeldſtr. 22.

Dauerhafte

Ia Ledersehr preiswert
Hugo Kraxewapn

Nur Schmenrt.
W Lederwarenhaus. 7

Aut Teilzahlung
zu Fabrikpreiſen!

Arbeitshosen und
Schlosseranzüge
Varadevlas 1a

(Eckladen). 7739

voſſgdiet
S tets Erfolg! S

um nDarum S
S inseriere!

u je s Pahren anichem Ausſchlag mit

e

urch ein halbes
Stück Tucker“s

HMedlzinal-Seilfe habe
ich das Abel völlig beſeitigt

S. Poliz.Serg.“ Dazu

Seea all. üpoogerien u. Parfümeri

on Leipziger Strasse 88

Pat und Patachon

Pine träumerische
4 AKte

Blendendste Ausstattung, straffe Regie, hervorragendes Spiel
zeichnen diesen entzückenden Film gang besonders aus

Alte Promenade 11 a
Ab morgen, Freitag, den 18. Jani 1924
Der grosses Trianon- Film;km Fraum von Gile,

Der Roman einer Balletteuse in s Akten.
Man muß diese Prunkentfaltung, diese erhabene Prachtdes Gebirges im strahlenden jan der Sonne von St.
Moritz, diese aufregende Verfolgun vorbei an grausigtiefen Abgränden auf gleitendem dieses hivreißende
Spiel m u r alle rers ter Kräfte, wie:

Harry Liedtke Agnes Gräfin Estferhazy
Uschi Elleof Ferdinand von Alten

staunend bewundern

Dieser FIIm Ist ein Erlehnis!
Wahrhaft groß Ist dieser FUm!

Infolge der außergewöhnlichen Länge dieses hervorragenden
Filmwerkes:

Werktags nur 2 Vorstellungen: S.80 S. 20 Uhr
Sonntags 3 Vorstellungen 3.00 S.80 8.20 Uhr

Im Beiprogramm:

Das alte und das neue Rom
Herrliche Aufnahmen der Tiberstadt

vie 3 Dbr, Werktags 5.15 UhrBeginn:

Wir wollen lachen!
Deshalb wappnen wir uns mit fröhlicher Zuversicht und

pilgern Arm in Arm nach dem

Fernruf 1224

werden sich ab morgen, Preitag, in
ihrem neuesten Film Akte) zeigen

m

Im Grunde genommen ein eehter Volksfilm, der zum
Volke spricht. Die beiden originellen Dänen, Pat und
Patachon, zeigen sich hier wieder einmal von ihrer
besten Seite. Sie geben zwei arme, aber kreuzbrave
Hampelmann-Macher, die in einem ärmlichen Dachstüb-
chen hausen und das ihrige dazu beitragen, ein auf
demselben Korridor wohnendes armes Mädel glaecklieh
zu machen. Am prächtigsten ist das Pärohen in der
liebevollea Sorge um ein Baby, mit dem beide. bei allem

guten Willen, nicht viel anzutangen wissen.

z in Kosten er Tilm
Vorfährurng: 4.00 6.30 9.10 UhrDer Truum von venele

Angelegenheit der Kleinen hübschen Konfek-
tioneuse Mizzi Gral 4 AKte

Vorfährung: 520 8S.10 Uhr
Beginn Sonntags 3 Vhr, Werktags 4 Dbr

Regie Paul Ludwig Stein

Der Dank

gemeinſchaftlichen

Aus „Lachen links

der Ruhrinduſtriekken
Heichnung von O. Delling

„Jch muß meinen Arbeitern zur Erinnerung an den
Abwehrkampf von 1923 eine kleine

Extra-Gratifikation überreichen!“

Nr. 23, Erſcheinungstag: 13. Juni 1924,

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., n ur Gr richſtraße 27.

einen

ger Bös0ners billig en
gebe ich noch wegen Zwangsräumung

Metall- und Holz-Bettstellen
Patent- u. Auflegematratzen, Stepp-
decken, Kinder-Bettstellen usw. ab

Zahlungserleichterungen

3 jetzt Brüderstr. 3Bruno Paris, 1 Minute vom Markt
Meine früheren Verkaufsräume, Leipziger Str. 12befinden sich jetzt in fremden Händen.

und Platzmangel 004
größeren Posten

ſind eingetroffen

Karl Pfeiffer

e miituahale
ſelslstr. 35, Tel. 5656

Druckaufträge
jeder Artliefert n

Uallesche benozremzchaftz-Bucdärndterel

Abe ten Schulhücher
empfiehlt

Volksblatt-Buchhundlung
Hall a. S., nur Gr. UVriohstr. 27.

Festabzelchen,

Vergleichen Sie meine Prelze mit ler i

Vereinsfeste

Gartenfeste
Gulrlanden, Luftballons, Lampignons

Sommerfeste
Ahbschlebvögel u. -sterne, Laternen, Fackein

Kinderfeste
Tragstäbe, Splelwaren, Geschenkartikel

Paul Lange,

Kontroller, Tanzbiumen, Lasrölichen

empfiehlt

Merseburger Straße 168,
Nähe Riebeckpl. Tel. 8477
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Halle und Saalkreis.
Parteinachrichten.
Morgen, Freitag, Ortsbezirksverſammiungen.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß nicht heute, ſon
dern morgen am Freitag, dem 13. Juni, abends 8 Uhr, in den be
kannten Diſtriktslokalen die fälligen Ortsbezirksverſammlungen
ſtattfinden (mit Ausnahme der des 4. Ortsbezirks). Alle Partei-
xnoſſen und genoſſinnen müſſen erſcheinen.

Der Vorſtand des Ortsvereins Halle.
4

4. Ortsbezirk. Unſere Ortsbezirksverſammlung findet nicht
am Freitag, ſondern am Montag, dem 16. Juni, abends 8 Uhr, in
der „Alemanniahalle“, Berliner Straße 31, ſtatt. Alle Mitgliedermiſſen erſcheinen. Der Bezirksführer: Seiler.

Vertreterverſammlung des Allgemeinen KRonſumvereins
Zur Entgegennahme eines Berichtes der Verbandsreviſoren

waren die Vertreter U Dienstag zu einer m lichen Verſammlung nach dem kleinen „Volkspark“Saale geladen. Nachdem
ein vom Genoſſen Deininger geſtellter Antrag auf Entgegen
nahme eines Berichtes über den Genoſſenſchaftstag in Holzminden
von der kommuniſtiſchen Mehrheit abgelehnt worden war, er
ſtattete der Verbandsreviſor Pflug (Magdeburg) ſeinen Bericht.
Er bemerkte einleitend, daß es in dieſem Falle notwendig ſei, der
breiten Mitgliedſchaft das Ergebnis ſeiner eingehenden Reviſion
vorzutragen. a nlaſurg zu der Reviſion hat die nicht günſtige
Mitgliederbewegung im Konſumverein r gegeben. Die Re
viſion hat die gehegten Bedenken leider beſtätigt. Bei der Prü-

g der Bücher, der Warenbeſtände und der am 1. Januar 1924
aufgeſtellten Goldmarkbilanz ergab ſich, daß in dieſer für rund
55 000 Goldmark Warenſchulden zu wenig angegeben waren.
Außerdem iſt zu tadeln, daß die Aufwertung der Geſchäftsanteilevor der Sehngens der Bilanz vorgenommen worden iſt und

die Sparguthaben um einen weit geringeren Prozentſatz
aufgewertet wurden als die erſten. Unſere Genoſſen haben be
kanntlich eine gleiche Behandlung verlangt und, als dies abge
lehnt wurde, der Goldmarkbilanz die Genehmigung verſagt. Die
weitere x ergeben, daß die Umſatzkoſten im Konſum-
verein viel zu ſind, was darauf zurückzuführen iſt, daß die
Warenentnahme gegenüber dem Perſonalbeſtand eine zu geringe
iſt. Dies Mißverhältnis führt zur Verteuerung der Ware oder
erringerung der Vermögensſubſtanz. Jm Konſumbverein Halle

iſt die auerliche Tatſache feſtzuſtellen, daß die Ausgaben in der
War vom 1. Januar bis 80. April 1924 rund 40 000 Goldmark
öher ſind als die Einnahmen. Wenn die Genoſſenſchaft auf

dieſem Wege weiterwandelt, ſo ſteht ſie bald vor dem Nichts. Es
bedeutet eine Jrreführung der Mitglieder, wenn man wieder von
der Zahlung einer Rückgewähr ſpricht. Die Buchführung zeigt
verſchiedene gel und muß beſſer ausgebaut werden. Die
Lagerbeſtände müſſen ſich aus den Büchern jederzeit feſtſtellen
laſſen. Notwendig iſt vor allen Dingen auch eine Vergrößerung
des Umſatzes oder eine entſprechende Verringerung des Perſonal-
beſtandes. Die Zahl der Beſchäftigten ſteht zu dem erzielten außer
ordentlich niedrigen Umſatz in keinem guten Verhältnis. Die ge-
noſſe tliche Treue im Konſumverein Halle mehr als zu
wünſchen übrig, da der Umſatz auf den Kopf des Mitgliedes vom
1. Januar bis 30. April etwas über 40 Mk. betrug. Das bedeutet
einen Jahresumſatz von etwa 129 Mk. gegenüber 897 Mk. im
Jahre 1918. Dieſe bedauerliche Tatſache iſt auf die einſeitige Ein
ſtellung der halliſchen Genoſſenſchaft zurückzuführen. Die Kommu-
niſtiſche Partei will die Genoſſenſchaften zu Organen ihrer Partei
umwandeln und verlangt von ihren Mitgliedern ſtrenge Unter
ordnung unter die Gebote der Parteileitung. Daß eine ſolche
Einſtellung dem Genoſſenſchaftsgedanken nicht nützlich iſt, ver
ſteht ſich ohne weiteres. Auch dem eingefleiſchten Kommuniſten
muß klarwerden, daß die Genoſſenſchaft von den Angehörigen
einer Partei allein nicht am Leben erhalten werden kann.
Der Berichterſtatter wies darauf hin, daß die Genoſſenſchaft in
mr Gefahren gebracht werden kann, wenn ſie weiter zur

ummelſtät:e parteipolitiſcher Beſtrebungen gemacht wird. Es
droht dann nicht nur der Genoſſenſchaft, ſondern auch dem Re-
viſionsverband die Auflöſung, falls die kommuniſtiſchen Genoſſen
ſchafter nicht bald zur Vernunft kommen.

Der Geſchäftsführer Beige unternahm den Verſuch, nachzu
weiſen, daß in der halliſchen Konſumgenoſſenſchaft Ordnung
herrſche. Nach ſeiner Meinung ſei die Aufwertung der Geſchäfts
anteile und Sparguthaben nicht nötig geweſen. Der Lagerhalter
Bowitzky mußte anerkennen, daß ſich Genoſſe Pflug bei ſeiner
Berichterſtattung ſtrengſter Sachlichkeit befleißigt habe, was ihn
aber u.icht hinderte, die unſinnige Behauptung aufzuſtellen, daß die
Reviſion eine Strafexpedition darſtelle, alſo ſachlich nicht begründet
ſei. Er verlor ſich dann in arg ger Wichtigteuerei und poli
tiſche Erwägungen. Jm übrigen ſchob er die Schuld daran, daß
der Verein in eine ſo bedrängte Lage kommen konnte, ausgerechnet
den ſozialiſtiſchen Vertretern zu. Unſer Genoſſe Deininge r
ſtellte zunächſt eine von Bowitzky gemachte unwahre Behauptung
über ſeine Stellungnahme auf. dem Unterverbandstag in Holz-
minden richtig und zerpflückte dann in längeren Ausführungen die
fadenſcheinigen Argumente Bowitzkys. Die ſchlechte Geſchäftslage
des Vereins, herbeigeführt durch den zu geringen Umſatz iſt auf
die Machenſchaften der KPD. zurückzuführen. Wenn die Genoſſen
ſchaftsbewegung in Halle nicht noch weitere Rückſchläge erleiden
ſolle, ſo müſſe endlich Schluß gemacht werden mit der politiſchen
r enheit innerhalb des Mitgliederkreiſes. Der Vorſitzende

üller, der Bowitzky und einige ſeiner Geſinnungsfreunde
während der Ausführungen Deiningers ungehindert ſpektakeln ließ,
verſuchte ebenfalls, die Schuld an den jetzigen traurigen Zuſtänden
im Konſumverein den Vertretern der
Nachdem die Genoſſen Röder (Bernburg) und Pflug zu den
Ausführungen der kommuniſtiſchen Redner Stellung genommenund die ſebenen Vorwürfe entſprechend zurückgewieſen hatten,
ließ Jllgenſtein ſein Moskauer Licht leuchten, das ſich auch nur in
Angriffen gegen die Oppoſition, beſonders gegen den Genoſſen
Holzapfel, erſchöpfte. Die kommuniſtiſche Mehrheit würgte hierauf
die weitere Debatte ab, ohne einem Redner der Oppoſition noch
einmal Gelegenheit gegeben zu haben, die unſinnigen Angriffe
zurückzuweiſen.

So wenig das im Jntereſſe der Genoſſenſchaft gelegen iſt, wird
doch zu den Vorgängen ſowohl in der Generalverſammlung als
auch in der Verwaltung noch manches zu ſagen ſein.

Unruhe bei den Gemeinde und Staatsarbeitern.
Es iſt kein Wunder, daß bei dem eigenartigen Verfahren in der

Beſoldung durch Reich und Länder auch bei den Arbeitern der
Staats und kommunalen Betriebe berechtigte Unzufriedenheit
herrſcht. Auch die hieſige Funktionärverſammlung des Verbandes
der Gemeinde und Staatsarbeiter nahm nach lebhafter Aus
ſprache in einer Reſolution zu den Dingen Stellung. Sie
verurteilt aufs ſchärfſte die Haltung der kommunalen Arbeitgeber-
verbände, die ſelbſtverſtändlich die ſtaatlichen Richtlinien zur Be
ründung ihrer zum Teil durchaus un freundlichen Maßnahmen
enuhen. Der Schiedsſpruch über die Erhöhung der Löhne

der Gemeindearbeiter um 2 Pf. wurde einmütig abgelehnt.
Ueber die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſation

referierte der Kollege Wachtendorf (Magdeburg). Noch nie hat

h de

genomnten, ebenſo das geplante mitteldeutſche Treffen der Ge-

Oppoſition zuzuſchieben. ſ

Zweites Blatt.
djh d

eine feſtere Organiſation der Arbeitgeber gezeigt als in deret Es wird daher nun endlich notwendig ſein, den Arbeit
gebern eine geſchloſſene und geſchulte Arbeitnehmerſchar entgegen
zuſtellen. Seine Ausführungen wurden mit Zuſtimmung auf

meinde und Staatsarbeiter am 5. Jult in Halle.

Wohnungsbau und Steuerpolitik.
Auf der Tagung der deutſchen Wohnungsämter, die kürzlich in

Erfurt ſtattfand, hielt Herr Stadtrat Dr. May, der Leiter
unſeres Städtiſchen Wohnungsamtes, einen beifällig aufgenomme
nen Vortrag über das ma: „Wohnungsbau und
Steuerpolitik“. Um den Wohnungsbau zu fördern, ſoführte der Redner aus, hat ſich die Geſetzgebung der Nachkriegs
zeit in der Hauptſache darauf beſchränkt, Baukoſtenbeihilfen und
neuerdings billige zweite Hypotheken zu gewähren. Dadurch iſt
es zwar gelungen, den gemeinnützigen Wohnungsbau nach Maß-
gabe der bereitſtehenden, im Vergleich zur Vorkriegszeit ſehr be
ſcheidenen Mittel wieder in Gang zu bringen, doch liegt die rein
private Bautätigkeit, die vor dem Kriege den Neubedarf zu etwa
29 Prozent beſtritten hat, in den meiſten deutſchen Ländern und
Städten noch ſehr darnieder. Sollen wir aus dem gegenwärtigen
Wohnungselend herauskommen, ſo iſt es vor allen Dingen er
forderl daß der private Wohnungsbau unter allen
u wieder belebt und angeregt wird. Zu den
jenigen Maßnahmen, die zweifellos einen ſtarken Anreig aus-
zuüben vermögen, gehören weitgehende ſteuerliche Ver-

ünſtigungen. Was in dieſer Beziehung bisher von der
eichsgeſetzgebung und der Geſetzgebung der meiſten Länder ge-

tan worden iſt, muß als unzureichend bezeichnet werden. Zu
fordern iſt, daß die Landesgeſetzgebung ganz allgemein Woh
nungsneubauten, die nach dem 1. Januar 1924 errichtet worden
ſind, ganz gleich, ob es ſich um Klein, Mittel oder Großwohnun
gen handelt, auf eine längere Reihe von Jahren 10 bis 20 Jahre

von jeder Grund und Gebäudeſteuer befreit.
Weiterhin ſollte jeder Wohnungsneubau vom Reichsgeſetzgeber

bei der erſtmaligen Veräußerung von der Grundgewerbeſteuer
freigeſtellt werden. Auch würde es neben den Vergünſtigungen,
die bereits hinſichtlich der Einkommenſteuer und Körperſchafts
ſteuer beſtehen, zweifellos ſehr förderlich ſein, wenn bei der
Reichsvermögensſteuer die Bewertungsgrundſätze für die vom
Bauherrn in einem Wohnungsneubau inveſtierten Vermögens
werte ſo geſtaltet würden, daß eine ſolche Anlage beſonderen
Vorteil verſpricht. Ein bereits vielfach angewandtes, aber ebenſo
lebhaft umſtrittenes Mittel, Gelder zu einem beſtimmten Zwecke
herauszulocken, iſt der ſteuerliche Generalpardon. Die kataſtro-
phale Lage des Wohnungsmarktes ſpricht zweifellos für ſeine
Anwendung, denn die Schäden der Wohnungsnot für unſere Volks-
wirtſchaft und unſer Volkstum ſind ſo groß, daß eben jedes
Mittel verſucht werden muß, um Gelder dem Woh-
nungsneubau zuzuführen. Und es muß uns in unſerer
Lage ſchließlich doch noch lieber ſein, die Gelder auf dieſem Wege
für unſere Volkswirtſchaft zu retten, als daß ſie weiterhin auf
ausländiſchen Banken deponiert bleiben. Der Realkredit wird zu
ſeinem Wiederaufbau noch Jahre gebrauchen. Bis dahin zu
warten und ſich auf das Beihilfeverfahren, bzw. die Beſchaffung
billiger zweiter Hypotheken ſowie die bereits beſtehenden ſtenuer-
lichen Vergünſtigungen zu beſchränken, geht nicht an. Es müſſen
rielmehr auch in ſteuerlicher Hinſicht ſämtliche Regiſter gezogen
werden, um aus der Not herauszukommen, nicht nur im Jntereſſe
des Wohnungsweſens an ſich, ſondern auch im Jntereſſe unſeres
Arbeitsmarktes wie überhaupt unſerer geſamten Volkswirtſchaft.

s J Per Erkurter Voikschor in Halle.
Der Vorſtand des Erfurter Volkschores erſucht uns um Aufnahme

folgender Zeilen: Unter überaus großen Opfern unternimmt es der
Erfurter Volkschor, das erſtemal ſeit Kriegsende, in einer Konzert-
reiſe aus den engbegrenzten Rahmen ſeines Heimatortes hinauszu-
treten, um dem großen kulturellen Wirken einer aufſtrebenden Klaſſe
zu dienen. Hugo Kanns „Mutter Erde“, ein großes Chorwerk mit
vier Soloſtimmen und großem Orcheſter wird am 13. Juli vor
mittags 11 Uhr im großen Saale des Volkspark“ in Halle gegeben.
Wir rufen die Arbeiterſchaft von Halle und Umgebung ſowie das
kunſtliebende Publikum auf, gebt den 13. Juli für den Erfurter
Volkschor frei! Beſonders an Euch, Ihr Arbeitsgenoſſinnen und
Genoſſen richten wir die Bitte unterſtützt uns! Zeigt, daß Soli
darität unter Arbeitern kein leerer Wahn iſt. Bedenkt der ſehr
hohen Auslagen, die mit der Aufführung erſtehen.

Nicht zuletzt appellieren wir an die ſehr bekannte Gaſtfreundſchaft.
die die halliſche Arbeiterſchaft ſtets pfleate. Wir bitten deshalb gebt
auch den Erſurter Arbeiterſängern, die ſich ſtets freudig in den Dienſt
der Arbeiterklaſſe ſtellen, in Halle eine Gaſtſtätte. Gemeinſam
wollen wir das graue Einerlei des Tages in dieſen Stunden ab-
ſchütteln, gemeinſam laßt uns in der alles zwingenden gewaltigen
Muſik neue Kräfte ſammeln zu neuem Kampfe für die Befreiung
der Menſchheit. Dem Volk die Kunſt durch das Volk!

Völkiſche Rampfesweiſe.
Der demokratiſche Landtagsabgeordnete Dr Schreiber, deſſen

entſchieden republikaniſcher Standpunkt bei gewiſſen Kreiſen größtes
Mißfallen erregt, hat mehrere anonyme Briefe empfangen, die die
ſchlimmſten und gemeinſten Bedrohungen enthalten. Die bitteren
Wahrheiten, die Dr Schreiber den Völkiſchen aus Anlaß ihres
hballiſchen Rummels geſagt hat, ſind den Hitlerjünglingen ſcheinbar
ſo auf die Nerven gefallen, daß ſie nach altgewohnter Methode den
ſieghaften völkiſchen Gedanken des Meuchelmordes von neuem an
Dr. Schreiber zu betätigen beabſichtigen. Republikaner ſind ja heute
mehr denn je vogelfrei geworden zumal ſie es verſchmähen, ſich von
Leibwachen begleiten zu laſſen, wie die Deutſchvölkiſchen ſolche von
dem jüdiſchen Polizeidezernenten Weiß für ihren Schutzheiligen Luden
dorff erbettelt haben. Die völkiſche Kampfesweiſe beweiſt aber von
neuem die Notwendigkeit, dem Mordgeſindel ein energiſches „Zurück“
entgegenzuſchleudern. Möglich iſt dieſes aber nur, wenn der Zu
ammenſchluß der Republikaner, wie er im Reichsbanner Schwarz-

Rot-Gold“ bereits erfolgt iſt, eine weitere Stärkung erfährt.
Einem anderen Mitgliede des republikaniſchen Frontbundes,

Studienrat Dr. Stieber, warfen völkiſche Jünglinge in einer der
letzten Nächte mit großen Steinen, die ſie auf einem benachbarten
Bauplatze entwendeten, die Fenſter des Schlafzimmers ein. Wie
durch ein Wunder blieb das kaum einige Monate alte Kindchen des
Ueberfallenen davor bewahrt, von den ſchweren Steinen erſchlagen
zu werden. Sollte es den Sicherheitsorganen der Republik nicht
gelingen, die Republikaner vor dieſem fanatiſchen Geſindel zu ſchützen,
dann wird auch die Frage des perſönliches Seibſtſchutzes eingehen der
als bisher erwogen werden müſſen.

Akademiſche Schnüffler.
Daß die Völkiſchen, Antiſemiten, Nationalſozialiſten und

Stahlhelmer lediglich Opfer ihrer eigenen, durch die jüdiſche
Niedertracht ins Leben gerufenen Bewegung ſind, iſt dem Kenner
längſt klar. Der gütige Himmel hat denn auch den Völkiſchen,
oder wnigſtens einem Teil von ihnen, eine ſo feine Naſe geſchenkt,
daß ſie bereits am Geruch zu erkennen in der Lage ſind, ob der
von ihnen Beſchnupperte oder Beaugenſcheinigte wahrhaft völ-
kiſcher Witterung und Anſehens ſei. Die halliſche Univerſität iſt
dafür bekannt, daß aus ihr der Brutkeim unteutſchen Weſens und
jüdiſcher Niedertracht vermöge des völkiſchen Schnüffelſinnes
diverſer Muſenſöhne ſo gut wie ausgerottet iſt. Dies Geſchnüffel
richtet ſich nun verdientermaßen gegen die, welche trotz nachweis-
lich oder vermutlich ungermaniſcher Abkunft es gewagt haben, in

n dDounnerstag, den 12. Junſ

wollen an der Vertretung „vaterländiſcher Belange“. Wir haben
dagegen ſelbſtverſtändlich nicht das geringſte einzuwenden, be
dauern jedoch, daß man in der Oeffentlichkeit über die Vorgänge
ſo wenig Klarheit verbreitet.

So hat man erſt geſtern wieder bei uns angefragt, welche völki-
ſchen Vergehen der an der Univerſität ſo „beliebte“ Herr Profeſſor
Caro ſich habe zuſchulden kommen laſſen. Als wir erklärten,
daß das unmöglich ſei. im Gegenteil Herr Caro ſich in einer Weiſe
für die Belange der Völkiſchen und ihrer Nachbeter exponiere (ſiehe
Kriegsſchuldlüge uſw.), daß Tor und Wotan ihre helle Freude
hoben müßten, murmelten die Herren betreten, daß letzteres be
ſtimmt ein Jrrtum ſein müſſe, denn der Zutritt ins Walhall ſei
Herrn Caro „blutagausweislich“ verwehrt. Sogar der Zu-
r irdiſchen Ebenbild des Himmels, nämlich zu Werwolf-
und Stahlhelmverſammlungen, ſcheitere mangels Ablegung glaub-
haft germaniſchen Blutsbekenntniſſes. Als er daher eines Abends
zu einem nationalen Vortrag kommt, zu dem er ſich mühſam von
einer Reiſe frei macht, vermißt er zunächſt auf dem Bahnhof den
üblichen Empfang, ſchleicht erbittert zum Lokal und muß dort er-
fahren, daß man ſeinen Vortrag mit nichtiger Begründung ein-
fach ſtreicht.

Nun endlich iſt es heraus! Die Blutmiſchung iſt ſchuld! Jn-
zwiſchen war ſeine jüdiſche Abkunft ruchbar geworden, was den
völkiſchen Heiligenſchein ſofort vernichtete, der bisher ſein natio-
nales Haupt gekrönt hatte. Wir bedauern Herrn Caro ſo herzlich
wie möglich; er wird ſich jedoch tröſten dürfen: nach unſerer felſen
feſten Ueberzeugung wird es dem Schnüffelſinn ſeiner ehemaligen
Freunde in Bälde gelingen, auch die übrigen „Judenſtämmlinge“
auszuſondern. Er kann dann mit ihnen zuſammen den Nieder
gang der deutſchen Univerſitäten beweinen.

Lehrgang für Wohlfahrtspflege. Sonnabend, den 14. Juni,
nachmittags 4 Uhr: Beginn des Lehrgangs in der Städtiſchen
Frauenſchule, Burgſtraße 45. Alle ſchriftlich Benachrichtigten ſo
wie ſonſtige Jntereſſenten (junge Mädchen über 18 Jahre und
junge Frauen) ſind gebeten, pünktlich zur Stelle zu ſein. Die Mit
glieder des Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuſſes ſind zur Eröffnung des
Lehrganges freundlichſt geladen.

Der Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß.
Weiterer Rückgang der Großhandelsziffern. Die auf

Stichtag, den 10. Juni, berechnete Großhandels-JIndexziffer des
Statiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande vom 3. Juni
(118,4) einen weiteren Rückgang um 1 Prozent auf 117,2.
Von den Hauptgruppen ſind geſunken die Lebensmittel von 100,9
auf 99,4 oder um 1,5 Prozent, davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln von 87,8 auf 86,0 oder um 2,7 Prozent, die Jnduſtrie-
ſtoffe von 151,1 auf 150,6 oder um 0,3 Prozent (davon blieb die
Gruppe Kohle und Eiſen mit 144,7 unverändert); die Jnlands-
waren gaben von 108,7 auf 107,5 oder um 1,1 Prozent, die Einfuhr-
waren von 166,8 auf 166,2 oder um 0,4 Prozent nach.

Neuerungen der Angeſtelltenverſicherung. Das Angeſtelltenver
ſicherungsgeſetz iſt in einer neuen Faſſung am 1. Juni mit den
Aenderungen von 1922 und 1923 in Kraft getreten. Verſichert
werden insbeſondere auch Bühnenmitglieder und Muſiker ohne
Rückſicht auf den Kunſtwert ihrer Leiſtungen, alle bis zu 60 Jah-
ren. Auf Antrag verſichert werden auch Angebörige der Schutz
polizei und Soldaten. Die Verſicherung freiwillig fortſetzen kann,
wer aus einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheidet
und mindeſtens vier Beitragsmonate zurückgelegt hat. Die Warte
zeit dauert für Männer 120, Frauen 60, Hinterbliebene 120.
Selbſtverſicherer 150 Monate. Die Reichsverſicherungsanſtalt iſt
eine öffentliche Behörde. Die Gehaltsklaſſen ſind A bis 50 Mk.
monatlich. B bis 100, O bis 200, D bis 300, E über 300 Mk.,

vie Beiträge 11, 3, 6, 9 und 12 Mk. Zugelafſen ſind Zuſchuß-

Verſicherung bei der Reichsanſtalt gleich. Sie muß aber ſämtliche
Verſicherungspflichtigen des Unternehmens umfaſſen. Die Grenze
des Jahresverdienſtes beträgt jetzt 4000 Mk.

Radunfall. Geſtern nachmittag wurde auf dem Ranniſchen Platz
eine Frau von einem Radfabrer angefahren und zu Fall gebracht.
Die Frau trug hierbei leichte Hautabſchürfungen davon.

Famiſches Theater und KRunkceden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 72 Uhr: Erſtaufführung

von Kaiſers „Kolportage“. Freitag: „Die Fledermaus“. Sonv
abend: „Madame Butterfly“. Sonntag: „Die Fledermaus“.

Film und Kleine Bühne.
Kochs Künſtleritiele Bunte Bühne“. Das große Juni Programm

verdient beſonders erwähnt zu werden, denn immer verſtand es
Direktor Albert Koch, ſeinem guten Familienpublikum mit nur erſten
Varieté- und Kabarettkräſten angenehme Stunden zur Ablenkung in
den erregten Zeiten zu bereiten. Alle engagierten Künſtler ſind nur
als erſtklaſſig zu bezeichnen und liegen unſtreitig die Darbietungen
von Curt Speyer, der beſte Origiralhumoriſt der Gegenwart. in be
ſonderer Anziehung. Glänzend verſteht es der bekannte Groteske-
komiker Walter Wichert und Paul Komann-Eltora, das Publikum
in Lachen zu bringen. Die Sängerinnen und Vortragskünſtlerinnen
ſind ſtimmungsvoll und dezent unterhaltend, ſo daß der Beſuch nur
empfohlen werden kann. Vorzugskarten behalten nach wie vor ihre
Gültigkeit.

Ammendorf. Gründung einer Volksbiühne. Die
Ammendoxfer Einwohner, welche der Volksbühne in Halle an
gehören, haben beim e Vorſtellungen mit allerlei Widrig-
keiten zu kämpfen. Die Verteuerung des Theaterbeſuch durch
die Fahrtkoſten iſt nicht unerheblich. Dazu kommt die Schwierig

keit des Rücktransportes der Volksbühnenmitglieder bei ver-
ſpäteter Beendigung der Vorſtellung. Neuerdings iſt es den
meiſten Theaterbeſuchern aus Ammendorf durch die Veränderung
der Arbeitszeit überhaupt unmöglich gemacht worden. ohne Hetzerei

in das Theater zu gelangen. Angeſichts der Möglichkeit, Ammen
dorf künftig durch das Städtebundtheater Merſeburg m hoch
wertigen Vorſtellungen verſorgen zu laſſen, hat das Bezirks
ſekretariat der Volksbühnen im Einvernehmen mit der Volksbühne
Halle und den Beteiligten in Ammendorf eine ſelbſtändige Be-
fucherorganiſation für unſeren Ort ins Leben gerufen. Die
Schaffung einer Volksbühne Ammendorf ſichert außer anderen
Vorteilen auch die für gemeinnützige Unternehmen übliche Fahr
preisermäßigung, ſoweit künſtleriſche Veranſtaltungen (Opern)
geſchloſſen in Halle abgenommen werden. Die Sonderveranſtal
tungen aller Art ſind hier natürlich ohne weiteres möglich. Der
Durchſchnittspreis für Schauſpielaufführungen in Ammendorf
würde ſich wie in anderen Volksbühnen auf kaum mehr als
eine Mark ſtellen. Die bisherigen Mitglieder der Volksbühne in
Halle können zwiſchen der Fortſetzung ihrer Mitgliedſchaft und
den Vorteilen der Zugehörigkeit zur Volksbühne Ammendorf
wählen. Die Stellen, welche Anmeldungen entgegennehmen,
werden in den nächſten Tagen bezeichnet.

Könnern. Feuer in der Malzfabrik. Am Mittwoch-
nachmittag wurde. die hieſige AktienMalzfabrik zum dritten Male
in der Nachkriegszeit von Feuer heimgeſucht. Das Unternehmen.
das neben der Malzproduk!ion auch die Herſtellung des Flachſes
betreibt, hat in ihren Kellern erhebliche Mengen fertiger Flachs-
fabrikate lagern. Einer dieſer geräumigen Keller wurde ein Raub
der Flammen. Die maſſiven Gebäudeteile wurden vom Feuer
weniger in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß der Betrieb voll weiter
gehen kann. Als Urſache wird. angegeben. daß ein dort arbeitender
junger Mann einen brennenden Gegenſtand weggeworfen hat; er
wurde verhaftet. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich mehrere
auswärtige Wehren, u. a. auch die von Bernburg. Der Schaden

den Ring der reinen Toren ſich „einzuſchleichen“ um teilhaben zu iſt durch Verſicherung gedeckt.

und Erſatzkaſſen. Die Beteiligung an einer der letzteren ſind der
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An alle Ortsvereine des Unterbezirks Wittenberg.
Am Sonntag, dem 15. „Juni, w. 10 Uhr, findet im

S ten“) in Wittenberg,S Straße, Unterbez skonferenh ſtatt.
iſt Pflicht aller Ortsvereine, zu dieſer wichtigen Konferenz

Delegierte zu

Tagesordnung:
1. Bericht über die während der R ima rWittenberg und Hitterfelt zu einem gemeinſamen unter

mit llten S3. Organiſation und itation. Referent: Unterbegzirks-
ſekretär Genoſſe Baum (Bitterfeld).

4. Verſchiedenes.
Der Unterzirksvorſtand.
J. A.: Schreiber.

Die Heimkehle.

Eine neuerſchloſſene Rieſenhöhle im Harz iſt unweit Nord
hauſens und des Kyffhäuſers ſeit Ende 1920 dem Harzverkehr end

tig zugängig gemacht worden. Der höhlen e Harz hat daimpoſantes aturdentmal von
ſtarker Angiehun. erhalten und die moderne Höhlen-
forſchung, die ſich ſonſt nur im Hochgebirge betätigt, einen neuen
Tri zu verzeichnen. Die Höhle iſt jetzt auf faſt 2000 Meter
Geſamtlänge frei gemacht. Die Erſchließung weiterer Hohlräume
ſteht bevor, ſo daß dieſe Gipshöhle, „Die Heimkehle“, ſelbſt die
h und die RübelandTropfſteinhöhlen an
gigantiſcher Geſpanntheit übertrifft und als die größtehedentſche Höhle im ſchwefelſauren, blaſenbildenden,
volumenverftärkenden Kalk angeſprochen werden kann. Man hat
nur aus der Auffindung der beiden Wallburgen nahe der Höhle o
auf den Charakter der vorderen Höhle als Zufluchtsort ſchließenzu dürfen gegen und die Funde dem Prähiſtoriſchen Provinzial

muſeum in Halle zur W immung überwieſen. Die weiter
Höhlenteile können vielleicht ſpäter erſt gezeigt wer-

aber auch die jetzt zu beſichtigenden Höhlenteile geben ſchonen plaſtiſches Bild von dem Walten der geheimnisvollen Natur

kräfte. Die Höhlenteile haben alle charakteriſtiſche Namen er-
halten, welche teils die Erinnerung an verdiente Höhlenforſcher
feſthalten, teils die pittoreske Oertlichkeit bezeichnen ſollen. Die
neueſten Höhlenteile ſetzen den Erſchließungsarbeiten, die ſeit
September 1920 ununte fortgeführt ſind, noch ſtärkere
Schwierigkeiten entgegen als die älteſten Teile, obwohl gerade dort
enorme Schlammaſſen und meterhohe Hochwaſſer zu beſeitigen undDen nur durch Felsſprengungen gebrochen werden konnten.

Unter der Grasnarbe der Oberwelt liegen Berge in Bergen, Seen
auf Bergeshöhen. Seen zwiſchen den Hohlräumen eingeklemnnt vor
von drohenden, dicken Geſteinmauern. Die Echophänomen
bieten frappante Ueberraſchungen. Die Unerſchöpflichkeit im
Mutterſchoß der Erde iſt nirgends deutlicher als in dieſen formen-
reichen, maleriſchen Höhlen. Die Höhle liegt an einer Haupt
gder des Verkehrs und iſt dank vorzüglicher, neuer und gut mar-
kierter Zuwege bequem in einem Tage zu bewältigen. Sie iſt zu
erreichen von der Station Berga Kelbra an der Hauptſtrecke
r Sie iſt auch als angenehme Fußwanderunger oder Stolberg in wenigen Stunden zu erreichen.

empfiehlt ſich, wenn man Sonntags die Höhle beſucht, bis
zur Station Berga-Kelbra zu fahren, da nach dort Sonntags
rückfahrharten zu halben Fahrpreiſen ausgegeben werden.

nglück ſchwerverletzten Zrhgiter lungen dankenswerterweiſe n
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Sehen ſo ſport kartet et i er was 477 mauch in der Mittwochnacht wieder drei Arbeiter n von Dun en e e einen neu u per in entſprechenden Sport
den rer e m tn am e roggen 11,9, Wintergerſte 5.,5, e e 78 i Früdjahrs öſtlichen

die mehrere Arbeiter unter ſich begrub.
unter d

beſtellung der Felder kann größtenteils eendet angeſehen werden.

Merſeburg.

15. Juni, nachmittags zu,
können. Das wäre nur möglich, wenn wir ſämtliche

abend 724 Uhr übrig, den die Jntendanz g län ren Verhand
unſeres Vereins erhalten wieder für ler Plätze 30 Proz.

Die Karten müſſen bis Donnerstag abend bei Herrn

der „Nathan“ Vorſtellung ausweiſen muß, abgeholt werden. Ein
Sonderzug kann auch diesmal leider nicht abgehen, da auf eine
Beteiligung von 700 Theaterbeſuchern nicht zu rechnen iſt. Die
Rückfahrt kann entweder mit dem fahrplanmäßigen Zuge um
11.40 Uhr angetreten werden oder mit der Straßenbahn.

Sangerhauſen. Arbeiter Wohlfahrt. Unſere Nähſtube
blickt zwar erſt auf eitt dreimongtiges Beſtehen zurück, aber ſchon

r ſich r J e r ver allgemeinen No ſe ehen en en,15 Konfirmandenkl eder eider, 14 Kinderkleider, 12 Konfirmanden-

r 3 1 Mädchenhoſe, 2 Knabenanzüge,uggardinen, 5 BabyJäckchen. 4 Wickel
fe, ſämtlich in der Nähſtube ſelbſte z bisher an Bedürftige verſchenkt werden. Dazu

men Konfirmandenanzug und 1 Paar Stiefel, die fertigwar Die Frauen, die allwöchentlich einen Nachmittag

e Arbeitskraft das eingige, was ſie befitzen zur Ver
ſtellen, haben damit mancher armen Mutter. manchem Familien
rater ein Stück Sorge ab genommen. Und die Frauen aus dem
Volke, die ſich hier zur Linderung der Not, die ſie ſelbſt alle kennen,
zuſammengetan ſie wollen gern zum guten Zwecke weiter
arbeiten, aber es fehlt an Mitteln zur Beſchaffung der erſorder
lichen Stoffe. Zahlreiche einſichtige Geſchäftsleute wen
freulicherweiſe ſchon mehrfach hilfsbereit gegeben. wofürauch an dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt ſei. Und wir en
daß keiner von ihnen ſich durch die blöden Anrempeleien, die die
„Halleſche Zeitung ſich unter dem großen Jakob“ erſt vergange-
nen Sonnabend wieder leiſtet, davon abbringen läßt, auch weiterhin ſein Teil zum großen Werke beizutragen! Neue Gelegenheit
dazu bietet der Beſuch des Konzertes, das vom ArbeiterSänger-
chor am Freitagabend 8 Uhr im „Schützenhaus“ zum Beſten der
Arbeiterwohlfahrt gegeben wird. Mit turneriſchen und anderen
Darbietungen beteiligen ſich ferner der m n undder Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Jm Jntereſſe der Notleidenden, denen der Ertrag zugute kommt, wünſchen wir jedenfalls
der Veranſtaltung einen vollen Erfohgl

Sangerhauſen. Eine Naturſeltenheit kann man izot m
wieder, wie alljährlich vom Juni an, hier r Walkberge be
obachten. Die bekannten eßbaren Boviſte, die ierreichen, findet man dort in zu öße, ſo daß

xemplare von 6 und mehr Pfund keine Se Offen
bar iſt der lehmige Boden des Walkberges dem Wo dieſer
Pilzart beſonders günſtig.Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Zu
neulichen Berichte wird uns noch geſchrieben: Zur Wahl desBauersfeld als Gemeindevorſteher iſt hervorzuheben, daß wer

damit endlich einmal einen Zuſtand erreicht haben, der den Vor
ſchriften der Landgemeindeordnung entſpricht. Bisher wurden

in unſere unbeſoldete Vorſteherſtelle T iggewählt zuletzt Herr Stuhrmann--, während das
tige u verlangt. Herr Bauersfeld erfüllt
rnis. Und wenn es nicht der Fall wäre, ſo würdenſich die Aufſichtebehörden vom Landrat angefangen, doch ebenſo

r wie bisher bemüßigt ſchen, ihre Exiſt S Weg durch
iftsmäßiges Eingreifen zu beweiſen. iegirh darum nicht gekümmert, daß Herr Bauersfeld ſchon ein

lang als angeblich „kommiſſariſcher“ Gemeindevorſteher ſeires
Amtes gewaltet hat ohne von ihnen, den Auffichtsbehörden, dazubeſtellt zu ſein. Nachfrage bei uns hätte ergeben, daß Herr
Bauersfeld der Einfachheit halber von der Gemeinde
vertretung zum „kommiſſariſch beſtellten“ Vorſteher ge
wählt war. Daß die geſetzlichen Vorausſetzungen, unter denen
allein die Beſtellung eines kommiſſariſchen Vorſtehers in Fragekommt, gar nicht vorlagen, hat dabei niemandem hier Kopf
ſchmerzen verurſacht. Mit all dieſen Begriffsverwechſelungen
ſoll es anſcheinend jetzt in Roßla vorbei ſein! Nicht bloß, daß man
auf den immerhin direkt gewichtig klingenden Titel eines „Kom

ni 1924

t möglich.

e platz angelegt. Der

Der Theaterverein Merſeburg teilt unsndern.Der Arbeiter Endlich aus folgendes mit: nt terhielt ſchwere gegen während der Arbeiter König liart nete Be d n dann Wer n Gtug3
gen am Kinn davontrug.

v Wein die er leinga
ohe ſteile

die dicht

ie Oper Madame Butterfly am Sonniag,
eben, leider nicht entſprechen zu

lätze des
Theaters für den Nachmittag nehmen würden, weil Opernperſonal

für n re e er Serden müßten, ſo i nur mäßig beſetztem e u zuS entlang fahrenden Züge dauernd ſtark erſchüttert noch ermäßigten Eintrittspreifen erheblich zugeſetzt werden würde.
Wrbes, ſo daß Unter dieſen Umſtänden bleibt leider nur wieder der Sonnabend

Mitglieder

Brendel unter Vorlage der Mitgliedskarten, welche der Beſuch

das Sena deobe JBauersfeld je Tr zum gekz n n

„zur a m neuen Seelee aus der Landgemeindeordnung! a, wenn's
nun nicht wirdl

Ae u e r des beiter-Auf dem Stadt ihm

Seite eine San
von 210 Metern, auf der weſtlichen eine Länge von 255 Meternmit einer Breite von eiwa 140 i n t
feſt- und F wird durch ein ſich ene4 Meter breite 380- a ege in in die auf der
Geraden der Weſtſeite eine 100-Meter- en mit dem nötigen
Raum für Start eingelegt iſt. Die durch das Ausheben der
Rundbahn freigewordenen Erdmaſſen wurden zur Anlegung einer
180 Meter langen Zuſchauerrampe benutzt, ſo daß auf dem
75 Zentimeter tiefer gelegenen Haupt und Fußballplatz alle Feſtvorführungen gut verfolgt werden können. r von Rund
bahn ein geſchloſſene Haupt und Fußballplatz hat eine Länge von
100 Meter und eine Breite von 70 Meter. Jn den durch die
Kurven der Rundbahn gebildeten Segmenten wurde je eine Stelle
für Stabhoch. Weit und Dreiſprung mit den nötigen Anlauf-
wegen und Sprunggruben, ſowie für Stein- und Kugelſtoßen
angelegt. Rings um die Rundbahn iſt zum Schattz der Spieler
eine 90 Zentimeter hohe Holzſchranke angeordnet, die an
mehreren Seiten für Aufmarſchzwecke abnehmbar iſt. Der durch
die Bildung der Rundbahn übrig gebliebene Raum an der Oſtſeite
des Platzes iſt Uebungsfeld m Schleuderball, Speer und Diskus-
werfen. Der ſüdliche Teil des Platzes mit einer anhängenden
Spitze nach Weſten wird für andere Ballſpielarten reſerviert.
Neben einem Turnplatz dient ein e von30 Metern im Durchmeſſer auch den W nks vomHaupteingang des Platzes iſt genügend Raum r einen Kinder
ſpielplatz vorhanden. Neben dieſer Platzanlage hat ſich das
Kartell noch ein 160 Quadratmeter großes Unterkurftshaus ge
ſchaffen mit den nötigen Umkleideräumen für r und
Frauen, und den Räumen für Verſammlungen und Erfriſchungen.
Die geſamt Platzanlage iſt von einem hohen Drahtzaun um
friedet. Das Kartell hofft, daß nunmehr ſeine Veranſtaltungen
auf dem neuen ſich einer regeren Beteiligung ſeitens der
Einwohnerſchaft erfreuen werden.

Kemberg. Geiſtliche Unduldſamkeit. Am Tage vor dem
Pfingſtfeſt ereilte unſerm Genoſſen Knack, Ortsvereinsvorſitzendenund Stadtverordneten, ein herber Schlag, inden ihm ſeine Waren
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„ILe Compagnon“
(Der Gefährte.)

3) Von Victor Margueritte.Paula hatte genug Mühe, vor allem ſich ſelbſt über Waſſer zu
halten, hat ſie übrigens noch. Jch mache ihr keine Vorwürfe
Und dann, wiſſen Sie, ſind wir ſehr verſchieden veranlagt.“

„Ja, gewiß. Was treibt ſie immer? Beſchäftigt ſie ſich noch
mit Muſik, mit ihrer Harfe?„Ja, aber nur cobends. Unterrichtsſtunden. Konzerte. Bei
Tag ſie muß doch leben! iſt ſie Probierfräulein im Mode
ſalon Mauricette.“

„Und W große Sehnſucht, die Ehe?“
„Mehr denn je ihr einziger Traum.“
„Und inzw. ſchen

ſie mit einer Freundin,bei Mauricette.
t

Annika war bereit, ihre Schweſter gegen die Möglichkeit einer
ſpöttiſchen Anſpielung zu verteidigen. Aber Fräulein Hardy
lag jedes Uebelwollen völlig ferne. Sie verſtand auch gar nicht,t die Sinnlichkeit einer Frau an irgendwelchen perverſen
Senſationen Gefallen finden könnte und ihr Ausruf hatte keiner-
lei boshafte Spitze. Sie fügte hinzu:

„Die arme Paula! Mit dir hat ſie wirklich keine Aehnlichkeit.
Sie iſt auch eine von denen, die recht ſonderbar für den Kampf
ums Daſein erzogen worden ſind! Eine Frau, die nur den Be-

einer Verkäuferin auch

geworden iſt„Man muß et echt ſein“, unterbrach Annika und knüpfte ihre

„Welch ein unterſchied zwiſchen ihrer Erziehung
im Kloſter und der meinigen, rdie Sie geleitet haben Unddann: der Krieg! Jeder hat nach ſeinem Charakter verſchieden

darau Fs t. die Leute ſtellen dieſen Umſturz nicht genügend
in Rechnung Die Kataſtrophe hat die Menſchen aus ihren Heim-
ſtätten getrieben hat Millionen von Männern getötet und da
durch mit einem einzigen Schlage Hunderttauſende von Frauen
zur Selbſtändigkeit gezwungen Wer da nicht in ſich ſelbſt

Annika rief ſich die ſchrecklichen Jahre ins Gedächtnis zurück,
die Jahre der durch den allgegenwärtigen Tod aufgeſtachelten
Lebensgier Das Getriebe in den briken, das Zuſammengedrängtfein der Geſchlechter in den Spitälern und im Wirbel
der Tanzhallen Sie ſelbſt war dieſer ganzen Raſerei ent-gangen, da ſie bis zum Jahre 1917 unter den Fittichen ihrer
Erzieherin geblieben war. Erſt dann hatte ſie den ſchützenden
Unterſtand verlaſſen urd ihren Anteil am Hilfsdienſt der Frauen,
am Elend der Soldaten auf ſich genommen.

Vom Roten Kreuz ausgebildet, hatte ſie ſich freiwillig und voll
Begeiſterung zur Ablöſung gemeldet und kam an die Stelle
irgendeiner der Pflegerinnen, denen ſchon vor dem Ende des
zweiten Kriegsjahres der Eifer der erſten Stunden vergangen
war Zu erſt arbeitete ſie in einem Jnfektionsſpital, dann in
einem Spital für Geſichtsverletzungen, und diejenigen, die ſie
heldenmütig gepflegt hatte, wußten, welche barmherzige Schweſter-
ſeele, welche Kraft der Anfeuerung ſich unter der zarten Hülle
barg.

Aus dem Kinde, das der Krieg im Alter von fünfzehn Jahren
im Studium überraſcht und bald mitten in den Taumel der Hölle
verſetzt hatte, war ein junges Mädchen, eine Frau geworden, der
die Berührung mit dem Leide der Menſchheit, mit der Tollheit
und Borniertheit der ſozialen Einrichtungen, einen muyſtiſchen
Trieb nach der Richtung einer neuen Weltordnung verliehen hatte.
Wo Paula den Boden vollkommen verloren hatte, hatte Annika,
durch das Milieu ſelbſt, in dem ſie fich verſchwendete, in den
täglichen Viſionen des Entſetzens, ſich bewahrt und gefeſtigt. Jhre
unermüdlichen per Arbeiten in den Mußeſtunden, ihr leb-
haftes Jntereſſe an ſportlicher Betätigung, hatten ſie friſch und
unverbraucht an die Pforten der Liebe gelangen laſſen.

Sie konſtatierte:
„Paula iſt ſo wie die meiſten Ein Opfer der Vorurteile! Die

Ehe iſt für ſie die vergoldete Kette, die Futtertrog und Stall
ſichert Wie wenige ſind wir doch. für die die Familie nur
dann in Betracht kommt, wenn ſie einzig und allein ein Band der
Wahl iſt?“

Fräulein Hardh betrachtete ſie voll Die Erzieherin ſah in
ihr ſich ſelbſt erneuert, verjüngt, auf dem Wege, ihren Glauben
zu verbreiten: Den Glauben an die Verbeſſerung der Welt durchdie Befreiung der Frau. Sie viele Leiden wären vermieden
worden, wenn die einen nicht nur der Befriedigung ihres Egois-

ſaß in ſeinem Wigwam und freute ſich des angerichteten Genie
ſtreiches.

verharrten Wenn wenigſtens jetzt noch, nach ſo viel Greuel,alle ſich zufammenfänden. gegen Unrecht und Elend! Und gegen

den Krieg vor allem, den Urquell und die Wurzel aller Verbrechen!
„Teures Kind!“ murmelte Fräulein chelte Annika würde

ihre Vollenderin ſein, würde das Wirklichkeit werden laſſen, was
ſie voll gutem Willen als Wegbahnerin ergebnislos verſucht hatte,
ihren Traum, der an den feindlichen ern der Geſellſchaft
immer wieder zuſammengebrochen war, dieſer vom Manne und
für den Mann gemachten Geſellſchaft.

Sie ſtreckte ihr die Hände entgegen, die Annika zärtlich drückte
„Sie wiſſen gar nicht, Merette, wie ſehr ich Sie verehre. Siezen ſich meiner angenommen und haben mich in der ſchrecklichen
t behütet Wo wäre ich ohne Siel! Deshalb habe ich auchKaula gegenüber, obwohl ſie die ältere iſt, häufig die Empfindung,

reifer als ſie für die Freiheit zu ſein und über uns beide wachen
zu müſſen als wäre ich die ältere. Sie werden ſie ſehen, ſie wird
kommen. Wir gehen heute mit Herrn Lebeau mittageſſen in irgend
einen netten, gemütlichen Ort an der Oiſe Jch ſage wir, eich Sie mitnehme Nein! Nicht wi erſorechent Sept müſſ en
Sie ſolgen, Merette. Sie ſagen mir dann, wie Sie ihn finden.“

Sie war fertig angezogen. Trug ein kurzes, ſchlichtes Kleid aus
geblümtem roten Krepp mit einem ſchwarzen e und
einem breiten weißen, zurückgeſchlagenen Kragen, der ihr ein
degagiertes Ausſehen gab. Nicht mehr die aufreizende Katzen
haftigkeit des erledigten Typus der „Claudine“, ſondern der ge
ſunde Charm reiner Jugendlichkeit. Gebieteriſch legte ſie eine837 auf den grauen Scheitel, den trotz des azurblauen, milden
Maihimmels, der beim offenen Fenſter hereinflutete, ein alter,velgggenierter Winterhut bedeckte.

äbet Fräulein Hardy hob das Kinn.

„Nein.“ünd ohne Uebergang ging ſie zum Angriff vor:
„Trotz allem, wäs du mir von deinem Lebeau erzählt haſt,

ſcheint er mir nichts wert. Du biſt zu jung und kannſt daher den
„Appel“ von vor dem Kriege, wie er noch ein Schmierblatt war,
nicht gekannt haben Damals hat ſich der wahre Lebeau
hüllenlos geoffenbart: Ein gewereinee Erpreſſer, nied

das nötige Gleichgewicht hatte

ehin

mus lebten und die anderen nicht in beklagenswerter Schlaffheit

riger Charakter!l Ja, wahrhafti es dir:;er hat die Republik einen Dre t genannt, riange für
ihn nichts abgefallen iſt

Fortſetzung folgt.

miſſariſchen e ichtet und Herrn tählt hat. Der neugewählte We verlas zum t der

faſt gl
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Wafffenruhe im Bergbau.
Von Heinrich Teuber.

icht durch Verſtändigung, ſondern durch ei den Willen

eiger fie hele ee Se Arbeitszeitkampf im Ruhrbergbau Il kommen.Per Bergbau wird alſo nicht durch men Friedens Slut fur lange

Zeit vor weiteren Erſchütterungen bewahrt, ſondern nur vorübergehend durch eine et e ſon p
Das kam ſo: Auf dringendu r e e Vorſtellungen des Rei reitsmini i ein neues ichtungsverfleitet, da alle vorhergehenden ohne rfae büeben. Zweitägige

en ten zu einem weiteren dem vierten
pruch. Gr wurde gefällt am 27. Mai, und am 28. Mai

ten die garbeiter über Annahme oder Ablehnung zu ent
cheiden. Bis zum Beginn der Revierkonferengen wußten die Berg
eute nichts vom Jnhalt des neuen Schiedsſpruches, da er auf Ver

einbarung der Unterhändler geheimgehalten wurde, um
eine vorzeitige Beeinfluſſung der Parteien zuverhindern Diele neuartige Errungenſchaft gewerblicher

fführung hatte rig erade darum wird ſie vielleicht
le machen. Es iſt aber ringend davor zu warnen. Denn die

Geheimhaltung vor den „Parteien“ wird immer nur die Arbeiter,
nicht aber die Unternehmer in ihren Entſchlüſſen irgendwie hem-
men. Hierzu kommt noch, daß die zur Abſtimmung entſandten
Vertrauensmänner der Arbeiter ſehr leicht zu ihren Mandatgebern
in Gegenſatz geraten können, weil ſie ſich mit ihnen vorher nicht zu
verſtändigen vermögen. Die aus Gründen der Demokratie zu ver-
werfende Geheimdiplomatie darf in den Gewertkſchaften nicht hoch
kommen, wenn ſie nicht großen Schaden anrichtenm ſoll.

Die Revierkonferenzen der zwei größten Tarifverbände tagten
faſt gleichzeitig. Der freie Verband lehnte den Schiedsſpruch mit
geringe Mehrheit ab, der chriſtliche Verband nahm ihn mit großer

it an. bedauerliche Unſtimmigkeit zweier Verbände
nach gemeinſam geführtem langen Kampf hätte üblo Folgen haben
können. Sie wurden glücklicherweiſe vermieden indem der freie
Bergarbeiterverband am 30. Mai ebenfalls mit großer Majorität
den inzwiſchen für verbindlich erklärten Spruch gleichfalls hin
nahm. Das war nach Lage der Dinge das Vernünftigſte. Ein
gegenteiliger Beſchluß hätte bedeutet die Fortführung des Kampfesals St reik, und zwar mit zerriſſfener Front. Genützt
hätte ein ſolcher Streik nur den Scharfmachern, denn ſie konnten
nach ſeiner ſicheren h r r v Arbeitern ihre Bedingungen
diktieren. Das die von den Zechenbeſitzern mit der Aus
ſperrung erſtrebten Ziele wären ihnen von den Arbeitern ſelbſt in
den Schoß geworfen worden.

Die gewerkſchaftliche Einſicht der Bergleute hat den Gruben-
herren eine N lage beigebracht. Von den Abſichten, die ſie mit
der Ausſperrung verfolgten, iſt nicht eine in Erfüllung gegangen.
Der Rahmentarif, der am 30. April abgelaufen war und
deſſen Erneuerung die Zechen hintertreiben wollten, iſt um 18 Mo

perläpgert t iſt für dieſe Zeit auch die Sieben
ſtundenſchicht grundſätzlich beibehalten. Für das
nächſte Halbjahr wird ſie allerdings durch den Schiedsſpruch außer
Kraft geſetzt, indem die Arbeiter unter Tage eine, über Tagee i Stunden Mehrarbeit leiſten müſſen. da Kokereien, die auch

im Betriebe ſind, können die Arbeiter bis zu 74 Stunden
beſchäftigt werden. doch wird ihnen die Mehrarbeit an

geh nene wollten die Zechen erſt dann ge
a die alte Schichtzeit, wie ſie vor dem Kriege beſtand,

t würde. Auch damit ſind ſie abgeblitzt es ſind ab
1. 20 Prozent m feſtgeſetzt, ohne daß die Friedens
ſchicht eingeführt iſt. em Schiedsſpruch ſollen alle Arbeiter

ellt werden; Ausnahmen ſind nur zuläſſig, wo
ehlungen“ vorliegen. Jm Streitfall eniſcheidet einebeſtehend aus je einem Vertreter der hein

Zechen des Oberbergamts. Feier der
i unbeſtreitbar. Es iſt mög

kch, daß aus erung darüber die Ruhe verlieren und mit
den alten Schikanen bei der Lohnberechnung, bei der Urlaubs
erteilung im mit den Betriebsräten ſich revanchieren
wollen. Das wäre ſehr unklug! Lieber ſollten die Scharfmacherdem Schickſal danken, daß ſie für ihren Gewaltſtreich keine härtere

Strafe die fie reichlich verdienen h bekommen. Fallen
die Zechenherren wieder in t J Bedrückungsſyſtem zurück,
dann wird der ſo mühſam zetern Frieden nur kurze Dauer
haben. ben als Klaſſe einen großen Ge
t e davongetragen. Der materielle Gewinniſt zwar gering, er pgrieg nur wenige. Deſto größer iſt abermorati Hunderttauſende haben ihre Kraft

ußtſein ihnen in den letzten Jahren all
mählich war. Mit ſicherem Jnſtinkt hatte die Maſſe
den ugenblick erfaßt, in dem ſie das ſchrittweiſe Zurück-

vor dem Klaſſengegner einſtellen mußte. Die alten Tradi-
tionen des Hlaſſenkampfes ſind wieder lebendig geworden, obſchon
mancher Schlaumeier auf beiden Fronten ſie tot und begraben

e. Diesmal hatte auch das alte Mittel keine Wirkung, die
Knappen zur Unterwerfung zu bringen mit dem Hinweis auf die
„Staatsnotwendigkeiten“. Heute n die Arbeiter den Staat
ganz anders ein als vor ein paar Jahren. Sie ſind nicht ſo blind
wie mancher Führer und erkennen ganz richtig, daß der Staar
nichts anderes iſt als die Organiſation der herrſchenden Klaſſen.
Das Ausbeutertum benutzt ihn als Kuliſſe, um hinter dieſer
Deckung die frivolſten Orgien zu feiern. Und wenn bei den Berg-
leuten noch Zweifel geherrſcht haben über das wahre Weſen des
heutigen Staates, ſo ſind ſie gründlich zerſtreut worden durch die
preußiſche Staatsregierung ſelbſt. Anſtatt die wirtſchaftszer
ſtörende Ausſperrung der Privatwerke zu bekämpfen, beteiligte ſie
ſich ſelbſt an dem dumm-brutalen Streich und ſperrte die Beleg-
ſchaften der Staatsgruben ebenfalls aus. Zum Lohn dafür werden
jetzt natürlich die Staatsbetriebe in die Niederlage des Privatberg-
baues mit hineingezogen. Ueber die Haltung Sierings wird in der
Partei noch zu reden ſein.
So wenig man in jetziger Zeit die Arbeiter von notwendigen
Kämpfen zurückhalten kann mit frommen Sonntagspredigten, ſo
wenig läßt ſich ein beendeter Kampf unmittelbar weiterführen
durch tobendes Geſchrei. Das hat die „Union der Hand und Kopf-
arbeiter“ in dieſen Tagen erfahren. Unter Aſſiſtenz der Kommu-
niſtiſchen Partei ſetzte ſie dem Abbruch des Kampfes heftigſten
Widerſtand entgegen. Dieſe Leute müſſen von allen guten Geiſtern
n ſein. eimal haben ſie während der Ausſperrung der
Bergleute die Metallarbeiter zum Generalſtreik aufgerufen
immer vergebens. Jn der rheiniſch- weſtfäliſchen Metall-
induſtrie läuft der Tarif am 1. Juli ab, und ſtehen dieſem Gewerbe
ähnliche Konflikte bevor wie dem Bergbau. Die Metallarbeiter
wollen ihre Poſition verſtändigerweiſe nicht verderben und
lehnen die Streikparole der Union ab. Statt ſich dabei zu be-
ſcheiden und eine günſtigere Zeit abzuwärten, wiederholten die
Kommuniſten ihr zweckloſes Geplärre immer wieder.

Die überwiegende Mehrheit der Ruhrbergleute hat zum Glück
begriffen, auf was es ankommt: auf die Verſtärkung der Rüſtung
in den Monaten der Waffenruhe. Nach deren Ablauf im Spät-
herbſt en ſie dann in Ruhe abwarten, ob die Zechenbarone ein
neues Tängzchen mit ihnen wagen wollen.

III
Bilderbücher

Grösse Nr. 0

das
ratsmitglieder efallenen Mai nicht alsFegen nung wird teien zugeſtellt.Daraus h, daß die Betriebsräte, die bisher von den Zechen

anerkannt wurden, ihre Betriebsratstätigkeit
e

Der Eiſenbahnerkampf unvermeialich.
Vorſtand und Verbandsbeirat des Deutſchen EiſenbahnerVer

ba nahmen am Mittwoch im Gewerkſchaftshaus in Berlin
J dem Lohnangebot des Reichsverkehrsminiſteriums fürdie Eiſenbahnarbeiter und der letzten Beſoldungsregelung der Be
amten. Das ter einer ruhigen, ſachlichen Diskuſſion wurde
in folgender Entſchließung niedergelegt:

„Die gemeinſchaftliche Sitzung des Beirates und des Vorſtandesdes De vom 11. 12. Juni n das Verhandlungsergebnis
vom 4. Juni infolge der Unzulänglichkeit ab. Den Eifenbahnern
iſt damit der Kampf um die Erhaltung ihrer Exiſtenz geradezu
aufgezwungen worden. Es iſt nur durch weiteres Entgegenkom-
men auf eerer Grundlage zu vermeiden: 1. Die Löhne der dem
Lohntarifvertrag unterſtellten Arbeiter ſind am 1. Juni 1924
gleichmäßig und genügend zu erhöhen. 2. Die Arbeitszeit der Ober-
bauarbeiter iſt derjen In der übrigen nicht unter den Dienſtdauer-

ſtehenden Arbeitern riegiſtellen. 3. Für die neunte
Arbeitsſtunde iſt allen Arbeitern ein Zuſchlag zum Lohn zu zahlen.
4. Eine umgehende Reviſion der DDV. 1924 iſt vorzunehmen mit
der Maßgabe, daß die achtſtündige Arbeitszeit wie bei dem übrigen
Perſonal bis auf weiteres auf höchſtens neun Stunden ausgedehnt
werden darf und daß die Schichtzeit mindeſtens auf das in den
DDV. 1922 vorgeſehene Höchſtmaß zurückgeführt wird.“

d Frage der Beamtenbeſoldung erklärt die Konferenz, daß die
Beſoldungsregelung vom 22. Mai in Anbetracht ihrer äußerſt un
ſozialen Wirkung entſchieden zu verwerfen iſt. Der Verbandsbei-
rat und Vorſtand fordert von der a und dem Parla-
ment, daß die Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes vom 28. Mai
1924 einer Nachprüfung unterzogen wird mit dem Ziele, die Ge
älter der geringſt beſoldeten Beamtengruppen ausreichend zu er

öhen
n den geſtrigen Berliner Verhandlungen der chriſtlichen Ge

n über die Frage der Eiſenbahnerlöhne wurde der neue
Tarifvertrag für die Eiſenbahner für unannehmbar erklärt,
da durch den Vertrag die Streckenarbeiter gezwungen ſeien, durch
ſchnittlich täglich 13 bis 14 Dienſtſtunden zu leiſten. Die Abſtim
mung über die Frage, ob geſtreikt werden ſoll, wurde auf heute
nachmittag verſchoben. Aus den Voraabſtimmungen ſoll ſich er
r haben, daß über 70 Prozent der anweſenden Delegierten für

e Durchführung des Kampfes mit den letzten gewerkſchaftlichen
Mitteln ſeien.

Wie mehrere Berliner Blätter mitteilen, werden heute die drei
Spitzengewerkſchaften der Eiſenbahner zuſammentreten, um ihre

orderungen auf eine einheitliche Formel zu bringen. Den gleichen
lättern 4aa, ſei anzunehmen, daß noch eine erneute Beſpre

chung zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahnvertretern ſtatt
finden werde.

Verbandstag der Dachdecker Deutſchlands.
Im Reichsarbeiterjugendheim Schloß Tänn ich bei Stadtremda
in Thüringen tagte in der ver enen Woche der 14. Verbands
tag des Zentralverbandes der ecker Deutſchlands unter dem
Vorſitz von Th. Thomas Frankfurt a. M.). Anweſend waren
27 Delegierte aus allen Bezirken des Reichs ſowie 8 Gäſte,
darunter r Sarbpro als Vertreter vom ewerksbund und Silberſchmidt vom ADGB. Auch dieſes Mal war
eine recht umfangreiche Tagesordnung zu erledigen. Vor allen
Dingen ſollte die ſchon ſeit Jahren in der Schwebe befindliche
Frage des Anſchluſſes an den Baugewerksbund bzw. Jnduſtrie
verband der endgültigen Löſung entgegengebracht werden. Nicht
weniger als 49 Anträge befaßten ſich mit Statutenänderungen von
um Teil recht einſchneidender Bedeutung. Unter den beſonderen
nträgen befinden ſich ſolche, die eine heiße Debatte zwiſchen der

ition“ und der gewerkſchaftlichen Richtung herbeiführten.
Geſchäftsbericht der letzten beiden Jahre iſt zu entnehmen,

deß der Verband infolge der ſchwierigen Verhältniſſe im ganzen,
beſonders aber im Baufach, ſehr zu kämpfen gehabt hat, und daß
ihm auch in finanzieller Hinſicht nichts erſpart geblieben iſt, was
alle übrigen Organiſationen auch durchmachen mußten. Die
ſchlimmſte Zeit iſt aber dank der Treue und Opferwilligkeit der
Mitglieder glücklicherweiſe überwunden. Trotz der großen Arbeits
loſigkeit im letzten Jahre, die zeitweiſe bis zu 90 ent betrug
und die viele chdecker in andere Berufe abwandern ließ, iſt der
alte Mitgliederſtamm lenmäßig ziemlich gehalten worden.
Ueber den Geſchäfts und Kaſſenbericht ſetzte eine ausgiebige A u s
ſprache ein, die K in ruhigen Bahnen bewegte und ſchließbich
damit endete, daß bei der Abſtimmung dem Vorſtand für die Ge-
ſchäftsführung einſtimmig Anerkennung ausgeſprochen wurde.
Auch die Oppoſition, die in der Debatte mit ihrer Kritik nicht
zurückhielt, ſchenkte dem Vorſtand ihr ferneres Vertrauen.

Das Referat des Gauleiters Schmidt (Erfurt) über „Die
re e Lage“ fand gute Aufnahme. Ebenſo beifällig wurde
das Referat des Vorſitzenden Thomas (Frankfurt) über den
Reichstarif aufgenommen. Ueber den letzteren Vortrag entſpann
ſich eine längere Debatte, in der zum Teil recht verſchiedene An
ſichten zutage traten und eine gegenſätzliche Beurteilung über einen
Reichstarif zwiſchen den weſtdeutſchen und den übrigen Gauen
erkennen ließ. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, in der die
fernere Stellung des Dachdeckerverbandes klar zum Ausdruck ge
bracht wird. Hierauf beſchäftigte man ſich mit dem Anſchluß an
den Baugewerksbund. Das Referat hierüber hielt der Gau-
verwalter Wagner (Nürnberg). Nach langer Debatte fand der
folgende, von Kleemann (Dortmund) geſtellte Antrag Annahme:

„Der 14. Verbandstag des Zentralverbandes der Dachdecker
Deutſchlands beſchließt, in der Frage der Verſchmelzung mit
dem Baugewerksbund im Sommer 1925 eine Urabſtimmunit
ne äen zu laſſen, bei der die Zweidrittelmehrheit entſcheiden
o 3

Dieſer Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt.
Bei den Wahlen wurden der bisherige Zentralvorſitzende

Th. Thomas Frankfurt a. M.) ſowie der Zentralkaſſierer Jak.
Diel (Frankfurt) wiedergewählt. Als Gauleiter wurden ge
wählt für den Gau Oſten Görnitz (Berlin) und für den Gau
Mitteldeutſchland Schmidt (Erfurt).

Maſſenentlaſſungen in der voberſchleſiſchen Jnduſtrie. Von der
Friedenshütte wurden vorgeſtern 1500 Arbeiter gekündigt, von
denen über 800 aus Deutſch Oberſchleſien ſtammen. Die Bail-
donhütte legt das Blechwalzwerk ſtill. Nach oberſchleſiſchen
Blättern ſollen von den 1100 auf der Laurghütte noch beſchäftigten
Arbeitern 400 bis 500 entlaſſen werden. Weiter wird die Königs
hütte 200 Arbeiter entlaſſen.

Die Lage im Streik der Berliner Brauereiarbeiter iſt nach wie
vor unverändert. Geſtern haben die Brauereibeſitzer an die

tralftreikleitung ein Schreiben gerichtet, in dem erklärt wird,
nur 37 Arbeiter auf Wiedereinſtellung rechnen können, die

bis zum 12. Juni mi 12 Uhr ihre Bereitwilligkeit zur Wieder
aufnahme der Arbeit bekanntgeben. Die Brauereien würden
e rgehen, durch Einſtellung anderweitiger Arbeitskräfte die
Wiedereröffnung der Betr in die Wege zu leiten, wenn ſich
bis zu dem angegebenen Zeitpunkt nicht eine ausreichende Anzahl
von Arbeitskräften gemeldet haben ſollte.

Aus aller Welt.
Wilhelm rumort wieder!

Aus Doorn in Holland kommen bezeichnende Nachrichten
über eine immer wachſende Aktivität des ausgerückten Wilhelm
Hohenzollern. Der Unheilbare „repräſentiert“ und „regiert“ be
reits wieder wie in alten Tagen Freilich iſt die Zahl ſeiner
Untertanen und Gläubigen beſchränkt. Aber er fühlt ſich eben
wieder. Befremdlich iſt, daß ihn die holländiſche Regierung jetzt
bereits im Lande herumreiſen läßt, entgegen ihren frü-
Dre Verſicherungen, daß er lediglich auf Schloß und Park

orn beſchränkt ſei. So hat nach einer Meldung aus Utrecht
Wilhelm Hohenzollern „die Reiſe nach Utrecht anzutreten geruht“,
allwo er an der „Gründungsfeier eines neuen Ritterordens“ teil-
nahm. Die er r „ſchließt: „Er wurde mit militäriſcher

Vom niederländ
Ehren begrüßt.

Das iſt ſeltſam. Freie Hollän
der erniedrigen ſi

chen Militär?
ſo weit?

Und was iſt das für eine Sorte Ritterorden, den Wilhelm
ſtiftete? Eine Organiſation zur Wiederinthroniſierung aus
gekniffener Fürſten? Wer war aus Deutſchland delegiert? Wirt
die holländiſche Regierung auf das Treiben des „Ritterordens“
acht geben? Wird ſie erkennen können, ob das bloß ein Deck
mantel für unterirdiſche politiſche Treibereien der feudalen und
junkerlichen Kreiſe iſt?

Das deutſche Volk ma wachſam ſein.
ollernprinzen in gen and ſind genau ſo mobil wie ihr Sippenührer in Holland. ei jeder enkmalsweihe, Kriegervereins-

tagung und nationaliſtiſchen Demonſtration iſt einer von ihnen
dabei. Jedes bürgerliche Blatt bringt ſtolz Bilder von ihrer
„hochherzigen Teilnahme“. Jedes Kino zeigt ihr huldvolles
Lächeln bei Entgegennahme von Ehrungen. Es liegt Plan und
Syſtem in dieſem Treiben.

Der Dichter Jmmermann ſchrieb ſchon vor hundert Jahren
„Jedes Land hat ſeine Eigentümlichkeiten: Spanien ſeine feu-
rigen Weine, Frankreich ſeine ſchönen Frauen aber in
per glans geraten Bedientennaturen ameſten!

Zwei Tage lebendig begraben. Es iſt glücklich gelungen, den
auf der Zeche „Hermanns geſegnete Schiffahrt“ verſchütteten
Bergmann Richard Bartz in der Nacht zum Sonnabend nach an
ſern Bemühungen zu retten. Bartz war 86 Stunden lang

egraben.

Mord und Selbſtmordverſuch. Am Pfingſtſonntag wurde in
Hamburg die Eckhold in ihrer Wohnung erwürgt
agufgefunden. Am Bettpfoſten hatte ſich der bei ihr wohnende
Untermieter Kniep mit einem Stück Laken erhängt. Er konnte
noch rechtzeitig abgeſchnitten und vor dem Erſtickungstode ge
rettet werden. Er geſtand, die Frau getötet zu haben.

Die ungezählten Hohen-

Aus der Arbeiterlportbewegung.

Der Reichs Ardeiterſporttag. m in
Am 22. Juni findet die Hauptveranſtaltung des diesjährigere

Reichs Arbeiterſporttags ſtatt. An kleineren Orten beſchränkt ſich
die Veranſtaltung dieſen Tag, während ſie in den meiſten
Großſtädten eine Woche in Anſpruch nimmt. Der „Raſt“, wie er
abgekürzt genannt wird, iſt eine Werbeveranſtaltung großen Stils
und dient der Verbreitung des Gedankens der Körperkultur unter
der werktätigen Bevölkerung. Zugleich ſoll ſie der Oeffentlichkeit
Kenntnis geben von der Stärke der Arbeiterſportbewegung. Die
Feſtumzüge ſind vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern für das
ganze Staatsgebiet genehmigt worden, doch iſt im Einzelfall die
Genehmigung von der örtlichen Polizeibehörde einzuholen. Auchdie ſachſſche Regierung hat wiſſen laſſen, daß die Umzüge ge
nehmigt ſind. Die übrigen Länder haben ſich noch nicht geäußert.

Das Programm beſteht in ſportlichen Aufführungen aller Art
auf öffentlichen Plätzen, Staffetterläufen, Tänzen und Reigen,
waſſerſportlichen Darbietungen, Radſport uſw. Am Nachmittag
finden auf geſchloſſenen Plätzen ähnliche Vorführungen ſtatt.

Es darf wohl erwartet werden, daß die geſamte Arbeiterſchaft
der Veranſtaltung zu einem vollen Erfolge verhilft.

Reichs Arbeiterjugendkämpfe.

Mit dem ReichsArbeiterſporttag ſind die offigiellen Reichs
arbeiterjugendwettkämpfe verbunden. Es handelt ſich hier um
eine Veranſtaltung, die von der w. den Regie
rungen der Länder gefördert werden. r Reichsdräſident als
Ehrenförderer hat eine Ehrenurkunde geſtiftet, die an 20 Prozent
der Wettkämpfer abgegeben werden kann. Die Urkunden können
von der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege,
Berlin W 57, Bülowſtraße 29, koſtenlos bezogen werden.

Arbeiter-Sportklub I-- Fichte J ſpielen Freitag, den 13. Juni,
abends 7 Uhr, auf der Peißnitz. Jn dieſem erſten Zuſammentreffen
beider Vereine iſt das Ziel: ein gutes und anſtändiges Spiel vor
zuführen, um den hieſigen Sportlern zu beweiſen, daß die Arbeiter
fußballbewegung in Halle vorwärts geht!

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Aus dem Gefchäſtsieden.

Große Erſparnis an Seife ſowie Seifenpulver bedeutet es, wennman e Waſchen einen Zuſatz von Henko (Henkels Waſch und

BleichSoda) nimmt. Die ſtark ſchmutzlöſenden Eigenſchaften
dieſes altbewährten Mittels unterſtützen die Wirkung des ſeifen-
haltigen Waſchmittels ganz erheblich und ergeben ſo eine viel
ſparſamere Verwendung. Auch als Einweichmittel iſt die völlig
unſchädliche Henko von unübertroffener Wirkung.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:g G. er parek; für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottl. Kaſparek; für Provingielles: Alfred Wielepp;für den Angzeigenteik: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
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achte man darauf, dass die
8 geküſit wird,1 2Nachfülipreiſe:

Gm. 22 31 50 95
Wüärze

denn in dſesen Flaschen darf gesetzlich nichts anderes als

Maga's Würze feilgehalten werden. rs82
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Im Thaliasanl
am 12. n 13. Juni

nachm. 5 und 8 Uhr.
Zu den Nachmittagsvorführungen

haben Jugendliche Zutritt.
Karten zu 50 Pfg. 1 AK., 1,50 Mk
an der Kasse und im Vorverkauf
bei der Hamburg- Amerika Linie

m Hetednnn

Heunte, Donnerstag, nachm. 4 Uhr

Premiferedes tollsten Films der Welt, des lustigsten films des Erdballs, mit

Harold Lloyd

t
ür. nicht. 51

11 Kolossal-Akte!

Wele
ür. Urichrtr. 51

h

Ab heute, Donnerstag:
11 Kolossal-Akte!

Unser grösster Treffer
ist das soeben fertiggestellte

Sitten Grobstadt. Gemälde
Wochtig leuchtet der fun

jn die Mederlaxtungen der

Verbrecher- und Lebewelt,

zeigt uns die Verbrecher-
lauf bahn eines Mannpes.
der sich noch im letzten
Moment zum gesitteten

Leben zurückwindet.
Hier ist es die unglückliche
Vergangenheit, welche ge-

spensterhaft ihr einstiges
Opfer verfolgt.
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Kleine Anzeigen haben hier B
Das Einweichen mit Henko bedeutet wegen a Erfolqg! 3I ſeiner en Wirkung eine er grossen Erroig!

e 9 e an d nt ie ſi n s t; esWer auf Iandkundschaft reflektiert, wen Neun engebe seine inserate auf in der bei der Max Beer SLandbevölkerung des Saalkreises unddarüber hinaus meistgelesensten Zeitung Allgemeine Cexgchlehte de
D e r L g9 d h ote e re hieien en Aemtern
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch en die die Wiiale ne e Msowie Sonnabend mit der illustrierten m bis in die rn RWochenbeilage „Volk und Zeit“. Bezugs- t Denn eine Reihe geſtenn werden. bpreis im Juni 55 Pfennig Anzeigen- Dieſe in ſchönen wo rund Bezugsbestellungen beim F Bei Einkäufen geht man nur zu T Lnsgabe koſtet 8 Mar x

Verlag Volkshblatt G. m. h. H. Volkshlatt BuchhancungW den Jnſerenten unſerer Zeitung um .z.rrr r m 1 1


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 135
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







